es 3 Annoncen⸗ 
be Annahme⸗Vureaus: 
f. In Poſen 
[Zu außer in der Expedition 
we | bei Krupski (C. H. Alriri & C0.) 

nue Breiteſtraße 14; 4 
5 ** in Gnesen 
A., bei Herrn Th. Spindler, 
{ne Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
de in Grätz bei Herrn L. Streifand; 

| in Frankfurt a. M.: 
5 G. J. Danbe & Co. 
mb Bas Ussnnemeni auf dies mit Ausnahme der 
= Al. 226. 
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Das Militär⸗Penſionsgeſetz. 

| Sie nstionalliberale Korreſpondenz schreibt: 

Das Militär⸗Penſionsgeſetz gehört zu den wichtigen Vor⸗ 
ind agen, welche die Folgen der großartigen Ereigniſſe von 1870 
. und 71 regeln ſollen. Wir hätten überhaupt gewünſcht, daß 
x der diesmalige Reichstag fih nur mit dieſen großen Angelegen⸗ 
die heiten zu beihäftigen und verhältnißmäßig untergeordnete Dinge 


t zu erledigen gehabt hätte, über jeden Zweifel aber hat es 
mie IN Enger fefigeftanden, daß der Reichstag nicht auseinandergehen 
i, darf, ohne die hochwichtige Angelegenheit, welche dieſes Geſetz 
ger ndelt, zu ordnen. Die Verkreter der deutſchen Nation 
die müſſen bei ihrem erſten Zuſammentreten für die Kämpfer der 

Jahre 1870 und 71 ſorgen; obne dieſes würden fie dem Vor⸗ 
wurf nicht entgehen, da fie die ſchwerſte Schuld der Nation 

unbezahlt gelaſſen haben. Der aufgetauchte Gedanke, daß durch 
en zahlt gela Er : f | 

en proviſoriſchen Kredit die Regierung zu einſtweiligen 

enſionsgewährungen ermächtigt werde, iſt ungerecht und 
«ie unpraktiſch zugleich. Durch ein ſolches Proviſorium würde ein 
die hatſächlicher Zuſtand geſchaffen werden, an welchem der Reichs⸗ 
lag ſpäter ſchwerlich irgend Etwas würde abändern können; 

das ſpätere Geſetz würde eine bloße Form fein. Wer aber da⸗ 
= tan denkt, daß durch dieſes Spätere Geſetz abweichende Beſtim⸗ 
mungen erlaſſen werden könnten, der beginge durch das Pro- 
— viſorium das größere Unrecht, daß er die Invaliden von 1870 
und 71 in Ungewißheit über ihr zukünftiges Schickſal ließe. 
Vorläufige Bewilli ungen mit der Moglichkeit einer ſpätern 
minderung würden nur Unzufriedenheit zur Folge haben; 
ſollten aber die proviſoriſchen Sätze jetzt geringer gegriffen wer⸗ 
als man ſpäter die definitiven zu bewilligen gedenkt, jo 
würde gleichfalls eine 1 3 ſowohl der 

eiligten wie des Volkes die Folge ſein. 

Ein anderer Plan iſt dahin laut geworden, daß man zwar 
für die Juvaliden von 1870 und 1871 die Penſionsverhälkniſſe 
durch ein definitives Geſetz jetzt ſchon regele, daß dagegen das 
ugelmäßige Penſionsgeſetz für die Friedensinvaliden, wie 

es bezeichnen könnte, auf die nächſte Seſſion aufge⸗ 

hoben werden ſolle. Dieſer Plan leidet 
ſchreienden Ungerechtigkeiten des erſter 
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ſaße würde deshalb äuhe 


beider Penſtonsgrund 
a ſchwer fallen, "weil der größte Thel aller Penfionen nicht 525 
f egenwärtig bereits invalide gewordenen Militärperſonen zu 
ir- ki ſondern Denjenigen, welche erſt im Laufe der Zeit pen 
und nirt werden müſſen, deren Invalidität jedoch abgeleitet wird 
eu- aus der Theilnahme an dem Kriege 1870 und 71. Es erſcheint 
ur nicht durchführbar, zwei Gattungen von Penſionen einzuführen, 
rel. eine für diejenigen Offiziere, welche vor dem Kriege von 1870 
angeſtellt und bei dem Kriege aktio betheiligt geweſen find, und 
dane für ſolche Offiziere, weiche erſt ſpäter ihre Anſtellung er- 
tor! lten. Ueberdies würde eine Umarbeitung des Geſetzes nach 


völlig neuen Prinzipien ohne die bereitwillige Mitwirkung der 
egierungen ſich kaum durchführen laſſen und der Reichstag 
rde Gefahr laufen, bei einem Verſuche, beide Gegenſtände 
1 inzipiell zu trennen und danach eig Gejep auszuarbeiten, ſich 
1 u unpraktiſche und undurchführbare Vorſchläge zu verirren. Wir 
vollen unſer Urtheil nicht völlig abſchließen; aber feſtſtellen 
u. müſſen wir, daß bisher nur der Gedanke ausgeſprochen, aber 
auch nicht einmal angedeutet worden iſt, in welcher Weiſe die 
3 beiden Arten der Penſionirungen — für die Kriegs- Invaliden 
und für die Friedensinvaliden — ſich geſondert regeln laſſen. 
Wir find nach wie vor der Meinung, welche wir vielfach bereits 
vertheidigt haben, daß der Reichstag den Gegenſtand dieſes 
wichtigen Geſetzes in die ſer Seſſion regeln und nöthigenfalls 
alles Andere dagegen zurücktreten laſſen muß. Wenn es wahr 
iſt, daß eine ſolche Arbeit die Sitzungen des Reichstags 
über Erwarten verlängert, ſo bedauern wir zwar die lange Aus⸗ 
dehnung der Seſſion, aber der wichtigſte Theil der dies jährigen 
Aufgaben darf hierüber nicht vernachläjftgt werden; ein um einige 
Wochen längeres Tagen mag die Intereſſen — Mitglieder 
empfindlich berühren, aber das Mandat verpflichtet die Abge⸗ 
ordneten, in dieſem außerordentlichen Falle keinen außerordent⸗ 
lichen Aufwand an Zeit und Kraft zu ſcheuen. In dem erſten 
Theil des Geſetzes, welcher von den Penſionen der Offi⸗ 
tere handelt, entſpricht der leitende Gedanke durchaus der Ge⸗ 
Aechligkeit und den billigen Anforderungen unſerer Beamten im 
| llitär- und Zivildienſt; als dieſen leitenden Gedanken bezeich⸗ 
den wir das Verhältniß der Penſionen zu dem bezo⸗ 
enen Gehalte. Fortan ſoll mit 10 Jahren die Penſion Y, 

s einſchäßungsfähigen Gehaltes betragen und dann jährlich 

um % fteigen, bis fie nach 40 jähriger Dienſtzeit den Betrag 

e don ¼ des einſchätzungsfähig en Gehaltes erreicht. Dieſer Grund⸗ 
ap iſt viel gerechter als die bisherige Weiſe, nach welcher das 
Wehen der Penfion nur von 10 zu 10 Jahren eintritt und 
4 dich wird. Die Penfionen der Beamten 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Mierundſiebzigſter 
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ener Zeitung. 


Jahrgang. 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Audolph Moe; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 

A. Belemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabath. 
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Dienſtag, 16. Mai 


Erwägungen leichterer Art, welche zwar finanziell von großer 
Bedeutung fein können, aber in der Verhandlung keine erheb⸗ 
liche Schwierigkeiten darbieten. 

In Betreff des zweiten Theils des Geſetzes, welcher von 
den Penſionen der Unteroffiziere und Gemeinen 
handelt, ſcheint die Anſchauung, daß die Säße zu gering 
geseiffen find, allgemein zu fein; auch! die Abhülfe dieſes 

tangelö wird bei den Verhandlungen keine großen Schwierig. 
keiten darbieten, wenn man che! erſt über den Grundſatz 


einig iſt. — Auf den Jahalt des Geſetzes im Einzelnen werden 
wir noch zurückkommen. 


Dentſc land. 
Berlin, 15. Mai. 

— Wie der „B. B. C.“ erfährt, iſt als der Tag des Ein ⸗ 
zuges der Truppen in Berlin definitiv der 3. Auguſt be⸗ 
ſtimmt worden. Nach der „D. R.⸗C.“ iſt dagegen bereits die 
erſte Halfte des Monats Juni für den Einzug in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden und ſollen an demſelben nicht das ganze Garde⸗ 
Corps, ſondern nur Theile ſämmtlicher Armercorps Theil nehmen, 
jo daß dadurch eine Repräſentation der geſammten Armee her 
beigeführt wird. 

— In der heuligen Sitzung der Petitionskommiſſion kam 
die Eingabe des Schiffskapitäns Hook zur Verhandlung. Im 
Laufe derſelben erklärte der Regierungskommiſſar, daß diejenigen 
deutſchen Schiffe, welche im Momente der Ratifikation des 
Verſailler Präliminarfriedens noch nicht legal kondemnirt worden 
waren, in natura dem Eigenthümer zurückgegeben werden, nach 
einer ausdrücklichen Beſtimmung des ſo eben abgeſchloſſenen 
Franlfurter Friedene. Für die in jenem Zeitpunkte ſchon kon⸗ 
demnirten Schiffe werde Entſchädigung geleiſtet, und werde eine 
desfallſige Geſeßesvorlage noch im Laufe dieſer Seſſion dem 
Reichslage zugehen. Die Petitionskommiſſion hat beſchleunigte 
Berichterſtattung beſchloſſen, um dieſe beruhigende Erklärung 
ſobald als möglich den Intereſſenten zukommen zu laſſen. 

— Ueber den ſchon gemeldeten Beſuch des Gefangenen⸗ 
lagers in Mainz durch die Herren Jules Favre und Pouyer⸗ 


ber iſt berichten, daß das Lager eingehend 
haft. Feen ec de 1 an ie gebr. Klagen 


nzelner konnte der Miniſter des Auswärtigen der franzöfiſchen 
Republik bereits ſelbſt als unbegründet — ezüglich 
der Lage der Gefangenen, ihrer Verpflegung und Behandlung 
äußerte der Minifter feine volle Anerkennung. Zur Vervollſtän⸗ 
digung der Equipirung ließ er einen Betrag zurück. Für die 


Beträge auf Frankfurt. Für die Aktion in Algier ſollen zu⸗ 
nächſt bis zu 10,000 Mann den Rückmarſch antreten. Der 
Eintritt in die dahin beſtimmten e iſt den Gefan⸗ 
genen jedoch freigeſtellt worden. Die Seelſorge des Lagers bes 
ſorgen gegenwärtig drei franzöſiſche Armeegeiſtliche. — In Folge 
von Befehlen, die am 13. Mat in Mainz eintrafen, bat Kim 
der Rücktransport der franzöſiſchen Kriegsgefan⸗ 
genen in Zügen von 1500 Mann begonnen. Der erſte Zug 
ging noch an demſelben Abend ab und ſollten bis zum anderen 
Ta ze 7000 —8000 Mann nachfolgen, jo daß in 3—4 Tagen 
das dortige Lager geräumt ſein würde. Das magdeburger Depot 
wurde am 14. auf der Durchfahrt erwartet. 

Wiesbaden, 12. Mai. Prof. Michelis hat hier einen 
Vortrag gehalten und eine begeiſterte Aufnahme gefunden. 

us dem Rheingau, 11. Mal. Fürſt v. Bismarck 

hat während der e in Frankfurt auch noch 
Zeit für . übrig behalten. Es beweiſt dies 
ein den „Bewohnern des Rheingau's“ zugegangenes, Frankfurt, 
6. Mai datirtes Schreiben, worin der Kanzler für die ihm über» 
ſandte Kollektion von Rheinweinen ſeinen Bank ausſpricht. Das⸗ 
ſelbe lautet nach der „Mittelrh. Ztg.“: 

„Freudig überraſcht durch die reihe Sendung ſpreche ich den Gutsbe⸗ 
figeen des Rheingaues meinen derzlichen Dank für die köſtliche Bade und 
die ſchönen Worte aus, welche ſie begleiteten und welche ich wie den Wein 
ſelbſt herzerfreuend nennen darf. Die Rheinländer find mit Recht ſtolz auf 
ihren deutſchen Wein und dürfen es nicht minder auf ihre deutſche Gef. 
nung fein. Ich babe beide längſt zu ſchätzen gewußt und weiß, wie beide 
ſich bewähren. Die Rheinlande haben tapfer dazu mitgeholfen, daß ihr 
Strom und feine Weine deutſch geblieden find; und die Erinnerung daran 
verleiht jedem Trop en des köſtlichen Tranks einen neuen Werth. IH werde 
mich fehr freuen, wenn der Wunſch, den Sie mir am Schluß auzſprechen, 
in Erfüllung geht, und ich an der Beburtsſtätte Ihrer Sendlinge mit Ihnen 
ſelbſt auf das Wohl der Rheinlande und des Rheingaus trinken kann. 
Frankfurt, 6. Mat 1871. v. Bismarck. 
Fraukreich. 8 
Paris, 11. Mai. Daß ein Theil der Vertheidiger von 
Paris, ſolche zumal, die auf keine Gnade von dem Sieger rech⸗ 
nen zu können glauben, ſich bis zum Aeußerſten hinter den 
Barrikaden vertheidigen und müßte er dabei die halbe Stadt 
einäſchern, reſp. in die Luft ſprengen iſt nicht unwahrſcheinlich. 
Auf beiden Seiten iſt in den legten Wochen die Erbitterung 
außerordentlich geſtiegen. Von der Wuth der Verjailler Truppen 
iſt das Schlimmſte zu befürchten, und das vermehrt natürlich 
die Zahl derer, die entſchloſſen find, den Eindringenden jeden 
Fuß breit ſtreitig zu machen. Der größte Theil der Barrikaden 
ſoll wirklich untermi irt ſein, diefe würden, wenn man fie auf⸗ 
geben muß und die Verſailler ſich ihrer bemächtigen, in die Luft 

eſprengt werden wobei denn auch manche Häuſer zuſammen⸗ 
Matzen dürften. Viele Pariſer werden unzweifelhaft erſt im 


Ausgleichung der rückſtändigen Löhnung erfolgte Anweiſung der 


Jnſerate 11Sgr. die fan Hide — eile adit 

eren Raum, Reklamen verhältnifßmäßig eber, 
ud an die Expedition zu richten und werden für 

die an rg Tage erſcheinende Nummer unt 
vit 10 ür Bormitiags angenommen. 


1871. 


letzten Augenblick die Stadt verlaſſen wollen oder auch nur 


können. Da manche von ihnen dann zunächſt ohne Pflege und 
Obdach fein werden, jo trifft bereits einer der werkthaͤtigſten 
Philanthropen, Henri Dunant, ein Hauptbeförderer der Genfer 
Konvention und der internationalen Hülfskomite's für Ver⸗ 
wundete, Vorkehrungen, um durch Anlegung von Zelten und 
Baracken in der Richtung auf St. Denis, wohin die meiſten 
Flüchtigen ſich wenden werden, der erſten Noth zu ſteuern. Es 
verſteht fi, daß er dabei der bereitwilligen Unterſtützung der 
deutſchen Behörden ſicher iſt. i 
Gegen Herrn Thiers hat der neue Wohlfahrtsausſchuß 
folgendes Strafdekret erlaſſen: 
Der Wohlfahrtsausſchuß, im Hinblick auf das Plakat des Thiers, wel ⸗ 
cher ſich der Chef der Gewalt der franzöſiſchen Republik nennt; in Erwä⸗ 
ung, daß dieſes in Verſailles gedruckte Plakat anf Befehl des genannten 
hiers an den Mauern von Paris angeſchlagen worden iſt; daß er in dieſem 
Schriftſtück erklärt, ſeine Armee bombardire nicht Paris ie Ada lich 
Frauen und Kinder die Opfer der brudermörderiſchen Geſchoſſe von Ver⸗ 
ſailles find; daß er in dem Bewußtſein der abſoluten Unmöglichkeit, die 
heidenmübige Bevölkerung von Paris mit den Waffen zu beſtegen, an den 
errath appellirt, um in den Bias einzudringen, verfügt: 
Art. 1. Das bewegliche Vermögen in dem Eigenthum des Thiers wird 
von der Domainenverwaltung mit Beſchlag belegt. Art. 2. Das auf der 


Place Georges gelegene Haus des Thiers wird dem Boden gl 


j 2 eich gemacht. 
Art. 3. Der Bürger Andreu, ar, ür die Domainen, und der Bürger 


Fontaine, Delegirter für die öffentlichen Verwaltungen, werden, ein jeder 
für feinen Theil, mit der ſofortigen Ausführung dieſes Erlaſſes beauf- 
tragt. Paris, 21. Sloreal des Jahres 79. Die Mitglieder des Wohlfahrts- 
Ausſchuſſes: Antoine Arnaud, Eudes, F. Gambon, G. Ranvier. 

Vor einigen Tagen erſchten in Paris der Aufruf einer 
Gruppe von Bürgerinnen, worin dieſelben die Verſailler Regie⸗ 
rung und die Kommune beſchworen, Frieden zu machen. Als 
Antwort darauf hat nun der Zentralausſchuß des „Frauen⸗ 
vereins für die Vertheidigung von Paris und die Pflege der 
Verwundeten“ an den Straßen von Paris folgendes Manifeft 
anſchlagen laſſen: 

Im Namen der ſoztalen Revolution, welche wir im Namen der Her⸗ 
ſtellung der Rechte der Arbeit, der Gleichheit und Gerechtigkeit fordern, 


proteſtirt der „Frauenverein für die Wertheidi von Paris und die 
der Verwundeten“ aus allen Kräften 0 ig die 2 


ürgerinnen ge rich 
tete unwürdige Proklamation, welche gestern veröffentlicht und — 


lagen 
worden, und die von einer 1 Reaktionärinnen ausgegangen iſt. di 
erwähnte Proklamation fagt, daß die Pariſer den Edelmüth von 

um jeden Preis.. den 


lle vereinigt und 
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Frankreich und der Welt deweiſen, daß auch fie im u m 8 
aktion ore 


Die Ezekuttv-Kommiſſion des Zentral⸗Komites des Frauenvereins: e Mel, 
Jacquter, Lefèvre, Leloup, Dmitriew. 


„Die Zahl der Perſonen, welche die Kommune einziehen 
läßt, wird immer größer. Unter den Verhafteten befinden ſich 
der Advokat Floquet, (der ſeine Entlaſſung als Pariſer Volksver⸗ 
treter eingereicht hat), ſein Schwiegervater Schoelcher (der noch 
Mitglied der „National⸗Verſammlung iſt), Perrin, Direktor der 
großen Oper, und Chevriaux, Proviſor im Lyceum von Vanvres. 
— Es wird jetzt ein neues Corps gebildet, das aus Montmar⸗ 
triſtiſchen Freiwilligen beſtehen wird. Ungeachtet der Maßregeln, 
welche die Verſailler Regierung gegen die Verproviantirung von 
Paris ergriffen hat, iſt die Stadt doch noch ziemlich gut mit 
Lebensmitteln verſehen. Auf dem Kar Markte in der Bilette 
waren 676 Ochſen, 1500 Hammel, 504 Schweine und 34 Kälber 
aufgetrieben. Der größte Theil derſelben gehört einem Viehhändler an, 
der ſich verpflichtet hat, für jeden Markt eben jo viel einzuführen. 
Die Preiſe in den Zentralhallen ſtellen fi für Flelſch folgender 
Maßen: Rindfleiſch 1 Fr. das Pfund, Hammel 1 Fr. 5 Zent. 
bis 1 Fr. 10 Zent, Schwein 90 Zent., Kalb 1 Fr. 50 Zent bis 
1 Fr. 70 Zent. Fiſche und Butter find auch vorhanden. Kar⸗ 
toffeln, friſches Gemüſe, gelbe Rüben, Spargel, Salat find im 
Ueberfluß da und äußerſt wohlfeil. — Pascal Grouſſet, Dele⸗ 
girter für die äußeren Beziehungen in Paris, hat die Delegirten 
der Gemeinderäthe der franzöſiſchen Städte, deren Verſammlung 
in Bordeaux Thiers verboten hat, nach Paris eingeladen und 
denſelben das Palais Luxembourg zur Verfügung geſtellt. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 15. Mai. Die petersburger medizinische 
Zeitſchrift „Epidem. Listok“ ſtellt Betrachtungen an über den 
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Verlauf und Charakter der nunmehr faft gänzlich erlofchenen 
Choleraepidemie in Petersburg, die inſofern ein allgemeines In⸗ 
tereſſe beanſpruchen, als die Weiterverbreitung der Epidemie nach 
Weſten in dieſem Sommer leider zu befürchten ſteht und nur 
von der Beſchaffenheit der Witterung abhängen wird. Bekannt; 
lich trat die Cholera ſchon im Auguſt v. J. in Petersburg auf, 
verſchwand aber beim Eintritt der kalten Herbſtwitterung gänz⸗ 
lich und kam gegen Ende Februar d. J. wieder zum Vorſchein. 
In beiden Fällen war die Zeit ihrer allmähligen und ſtufen⸗ 
weiſen Entwickelung, die fie von jeher befolgt hat, von kurzer 
und gleicher Dauer. Sie erreichte ihre hoͤchſte Entwicke⸗ 
lungsſtufe nach Ablauf der drilten Woche, nur mit dem 
Unterſchiede, daß die größte Zahl der Erkrankungen und Todes⸗ 
fälle in der Woche vom 13. bis 20. Septbr. 324 reſp. 143, in 
der Woche vom 21.—28. März 962 reſp. 332 betrug und 
mithin ihre Verbreitung im Frühjahr eine faſt um das Drei⸗ 
fache größere Ausdehnung hatte. Die bisher von den Aerzten 
allgemein adoptirte Anficht, daß das beſte Präſervativ gegen die 
Cholerakrankheit Mäßigkeit und gänzliche Enthaltung von dem 
Genuſſe gewiſſer als ſchädlich bezeichneter Speiſen ſei, hat dies⸗ 
mal vollſtändig Fiasko gemacht. Selbſt der ſchnelle a 
von den magern und kargen Faſtenſpeiſen zu den fetten un 
reichlichen Mahlzeiten der Oſterwoche, der mit dem Eintritt des 
Oſterfeſtes ſtattfindet, hat nicht die geringſte ſchädliche Wirkung 
weder bei Einzelnen noch im Allgemeinen geäußert. Da⸗ 

egen hat ſowohl im Herbſt wie im Frühjahr der Verlauf 
der Epidemie unwiderleglich herausgeſtellt, daß ihre Ver⸗ 
breitung ausſchließlich durch Unreinlichkeit bedingt war, und daß 
ihr durch rechtzeitige Desinfizirung oder gänzliche Ausräumung 
von Kloakengruben und andern faulenden Stoffen auf wirkſame 
Weiſe Einhalt gethan wurde. Der ſachverſtändige Artikel ſchließt 
mit der dringenden Aufforderung an die Lokalbehörden, ihr 
ganzes Augenwerk auf die Forderung der Reinlichkeit in Städten 
und Dörfern zu richten und beſonders dafür Sorge zu tragen, 
daß alle maſſenweiſe aufgehäuften fermentirenden und in Fäulniß 
übergehenden Stoffe aus der Nähe menſchlicher Wohnungen ent⸗ 
fernt und dadurch die Bedingungen zur Erzeugung des Cholera ⸗ 
miasma und Beförderung der epidemiſchen Entwickelung deſſelben 
dauernd beſeitigt werden. 5 


| Deutſcher Reichstag. 
35. Sitzung. 


Berlin, 15. Mai. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
rathes Delbrück, v. Pfretzſchner, Michaelis u. u. In Bezug auf die Wahl 
von Delegirten des Hauſes, welche mit drei Mitgliedern des Bundes rathet 
die Kommiſſton in Sachen des neuen Parlamentsgebäudes und der Her ⸗ 
ſtellung eines Proviſoriums dis zur Bertigfiellung des Gebäudes bilden 
ſollen, ſchlägt Graf Münfter die Wahl von ſieden Mitgliedern, nicht von 
dreien, um etwa der Ziffer des Bundesrathes zu entſprechen, durch die Ab⸗ 
theilungen vor, damit, wenn fpäter der neue reſp. verbeſſerte Sitzungsſaal 
den Anſprüchen der Abgeordneten nicht genügen ſollte, die Schmeiczeleien, 
die dann unfehlbar den Delegirten zu Theil werden würden, ſich auf die 
größere Zahl von ſieben pertheilen. Nach längerer Debatte über die Frage, 
ob die Mitglieder im Plenum gewählt werden ſollen, beſchlteßt das Haus 
die Wahl von fieben Delegirten, denen der Präſtdent als achter Vertreter 
des Reichstages hinzutritt, durch die Abthetlungen und zwar ohne Stell ⸗ 
vertretet. — Eine von der Fortſchrittspartet eingebrachte Interpellation 
an den Reichskanzler, betr. das Verfahren gegen zwei in Hamburg ange ⸗ 
ſtellte Poſtſekretäre, die angeblich wegen einer Petition an den Reichs⸗ 
tag wegen r nach Schwelm und Stallupönen verſetzt ſein 
follen wird nicht heute, ſondern vermuthlich erſt am Mittwoch beantwortet 
werden. 0 

Es folgt die dritte Berathung des (urſprünglich von M. Wiggers 
ein ebrachten, in der zweiten Berathung aber in der Jaſſung des Aödgeord⸗ 
neten Völk genehmigten) Geſetzentwurfs deſſen einziger Artikel alſo lautet: 
„Die Bos ſchriſten der Landesgeſetze, welche 1) die Herausgeber von Zeitun⸗ 

en oder Zeitſchriften zur Stellung einer Kautton verpflichten, 2) die 
Kate FT der Befugniß zum ſelbſtfländigen Betriebe eines Gewerbes 
im Falle einer durch die Preſſe begangenen Zuwiderhandlung vorſchreiden 
oder zulaſſen, werden aufgehoben. 

Abg. Schmid (Württemberg) erklärt ſich für den Antrag, iſt aber mit 
den Motiven des Antragſtellers keineswegs überall einverſtanden. Die jüng⸗ 
ften Greignifie in Frankreich haben uns ein eklatantes, abſtoßendes Beiſpiel 
einer korrumpirten politiſchen Preſſe gezeigt. Auch in Süddeutſchland hat 
uns eine derartige korrumpirte Preſſe faſt bis an den Abgrund des Vater⸗ 
landsverrathes geführt. Ich erinnere nur an die kleine Preſſe der Ultramon 
tanen, daher dieſe Herren ſehr wohl wußten, warum ſie den vorliegenden 
Antrag unterſtützten. (Präſident: Ich nehme an, daß der Redner das 
nicht etwa von Mitgliedern dieſes Hauſes ſagt.) Nein, von Perſonen außer ⸗ 
halb dieſes Hauſes. (Heiterkeit) In Württemberg iſt ferner unter der Herr. 
ſchaft des Miniſteriums Varnbüler die Preſſe einer falſchen Demokratie, der 
ſogenannten Volkspartei, entſtanden. Ich errinnere nur an die Gefahren, 


Reliquienfälſchung. 

0 Römiſche Blätter haben eine Reihe authentiſcher Dokumente 
veröffentlicht, welche darthun, daß in Rom die Fabrikation von 
Reliquien ganz ſyſtematiſch betrieben wird. Es handelt ſich um 
einen Prozeß, der gegen mehrere Perſonen vor dem Kriminalge⸗ 
richt des Generalvlkariats in Rom in den Jahren 1868 und 
1869 geführt worden iſt, und zwar, wie der gerichtliche Referent 
aktenmäßig ſelbſt geſagt, nicht eigentlich wegen der Fabrikation 
von Reliquien überhaupt, ſondern wegen der ohne die erforder⸗ 
liche Ermächtigung betriebenen Fabrikation. Für uns iſt es we⸗ 
niger von Interesse daß die Angeklagten unbefugt das Geſchäft 
betrieben haben, als daß Andere dazu befugt und damit beauf⸗ 
tragt find welche ſich über die eigenmächtige Konkurrenz beſchwerten. 
Obwohl im Jahre 1869 der Papſt ſelbſt die Vernichtung 
der Unterſuchungsakten und die ſorgfältigſte Unterdrückung aller 
Nachrichten über die Sache angeordnet hat, iſt doch ſchon da⸗ 
mals Mancherlei in die Oeffentlichkeit gedrungen. Groß iſt aber 
der Schrecken in Rom, da jetzt plöglich dortige Blätter, nament⸗ 
lich die „Kapitale“ unter dem Schutze der italieniſchen Herr⸗ 
ſchaft den Wortlaut der Dokumente veröffentlichen. In kiichll⸗ 
chen Kreiſen wird offen die Meinung ausgesprochen, daß die den 
Jeſulten feindliche Partei in der Kurie die Akten aufgehoben 
und heimlich ihre Publikation veranlaßt habe, da Mitglieder der 
Geſellſchaft Jeſu namentlich kompromittirt erſcheinen. Eine Ver⸗ 
öffentlichung des ganzen Prozeſſez in einer beſonderen Schrift 
ſteht bevor; einſtweilen iſt von den Aktenſtücken eine notariell 
beglaubigte Abſchrift genommen. Was bisher publizirt if, macht 
den Skandal ſchon rieſengroß, zumal die Perſonen, welche in 
dem Prozeſſe die Angeklagten geweſen, in öffentlichen Erklärun⸗ 
gen ſich zu entlaſten ſuchen und dabei die päpſtlichen Beamten, 

die „berechtigten“ Fabrikanten, ſchwer beſchuldigen. 


die bei Ausbruch des franzöſiſchen Krieges dieſe Preſſe in Süddeutſchland Jan derſelben oder auch an einer andern Stelle (große Heiterkeit) zwei andert 


ervorgerufen hat. wünſche, daß dieſe meine Worte die Regierungen 
. erinnern . daß die Preſſe frei aber nicht zügellos ſein fol. 
(Widerſpruch links, 1 2 

Abg. v. Bl! exow als Mitunterzeichner des Völk'ſchen Antrages und 
Freund der Preßfreiheit im weiteſten Sinne ſpricht für den Entwurf, er ⸗ 
wartet aber mehr Leiſtungen von der Pe. — Auf die Gefahr hin, die 
für eiuen homo noyus nicht zu unterſchätzen iſt, von der Preſſe unter Kreuz⸗ 


wieder emporwachſen? Und wenn jener Fremde ſich weiter umſehen 

erfahren würde, daß dies Ungeheuer nur da iſt, weil noch ganz andere un 
mächtigere da find, weil der Staat Preußen doch eigenlich nur ein Militär 
und Pollzeiſtaat if, fo würde er ſagen: man muß das Uebel an der Wur⸗ 
zel angreifen, wenn man es mit Erfolg bekämpfen will. Nun, meine 

dieſer Fremdling bin ich. (Große Heiterkeit.) Ich will ihnen zur 
Bekräftigung meiner Behauptungen zweit thatſächliche Beiſpiele anführen: 


feuer genommen zu werden, wirde ich mir erlauben, einen neulich geftellten | Zur Bett der letzten Wahlen tharen ſſch etwa 50 Manner zuſammen, um 


Antrag wieder auszuſchärren. Ich bedaure ſehr, daß der Vater dieſes An⸗ 
trags (Abg. Bamberger) im Haufe nicht anweſend iſt. Die Herren Becker 
und Wehtenpfennig, welche den Antrag, einen offtziellen Parlamentsbericht 
herzustellen, beſtritken, bezogen ſich lediglich auf das von ihm vorgeſchlagene 
Mittel; ich theile meinerſeits die ſämmtlichen Bedenken, die gegen das Mittel 
ſelbſt vorgeſchlagen ſind, namentlich deswegen, weil es mir im inneren Wi⸗ 
derſpruch zu ſteken ſcheint mit dem Prinzip der Preßfreiheit ſelbſt. Denn 
wenn es einen Erfolg 7 
gefallen laſſen müſſen, ſich — — — dieſes Reſumes oder compte rendu 
A la frangaise zu bedienen. übſt die Mittheilung in einem von Bam ⸗ 
berger in der „Nat. 3.“ veröffentlichten Artikels, daß die gewiß liberalen 
Herren Picard und Bethmont in Verſailles in dieſen Tagen eine Lobrede 
auf das Verfahren gehalten haben, wie es unter dem Kalſerreich ausgeübt 
wurde, kann mich nicht davon überzeugen, daß das Verfahren ſelbſt dem 
Prinzip der Freiheit entſpricht, den Frankreich iſt eben das Land der Preß⸗ 
bevormundung par excellence und par habitude (Präfivent Simſon er⸗ 
innert den Redner daran, daß hier nicht der bereits durch Beſchluß des Hauſes 
erledigte Antrag Bamberger, —— der Antrag Völk zur Diekuffion Aab 
Ich hielt es für zuläſſig, in dieſer Generaldebatte ünſere Preßzuſtände im abe 
meinen zu erörtern. Denn die Auffafſung derſelben und die Hoffnung, daß fie ſich 
ändern werden, werden auch für die Abſtimmung maßgebend ſein. (Der Präſident 
erſucht den Redner, bei der Sache zu bleiben). Redner entſchuldigt ſich 
damit, daß er Neuling ſei, fährt aber fort, über die engliſche Preſſe zu 
ſprechen. Die engliſchen Blätter vereinigen ihre Kräfte, etabliren ein ſteno⸗ 
graphiſchesf Bureau, welches den ſtenographiſchen Bericht metallographiſch oder 
litographiſch vervielfältigt und den einzelnen Blättern fo ſchnell liefert, daß 
nicht nur vor der Beendigung des Druckes, ſondern ehe der R porter fein Res 
ſums abſchließt und der Redakteur feinen Leitartikel über die Parlaments. 
verhandlung ſchreibt, der ſtenegraphiſche Bericht zu dieſem Zwecke vorliegt. 
Möge die Preſſe dieſem engliſchen Mufter nachahmen. Ich garantire ihr 
dann, daß die Sympathien, die in dieſem Hauſe für ſie noch nicht allſeitig 
fo groß find, wie ich es wünſchte, fich ſteigern und in einem Preßgeſetz ver⸗ 
körpern werden, welches das Prinzip der Preßfreiheit vollſtändig zur Gel- 
tung bringen wird. — Man wende mir nicht ein, daß die Preſſe bei uns 
zu ſolchen Lelſtungen zu arm fet. Ich erinnere Sie an die Train⸗Kolonnen, 
die der Herr General- Poftdir ktor und bezäglich eines Berliner Blattes vor⸗ 
eführt hat; dieſe Train⸗Kolonnen find für den Eigenthümer des Blattes 
old und Silber. Allerdings ſind unſere Reporter und Redakteure ſchlechter 
geſtellt als in anderen Ländern. Unſere Zeitungdeigentgümer ftehen ſich da- 
gegen verhältnißmäßig beſſer als in England und find daher vollftändig in 
der Lage, dieſem Deſiderium Folge zu geben. Alſo die Preſſe hat es ſelbſt 
in der Hand, aus eigener Kraft — und hier ift auch wieder ein Theil der 
ſozialen Frage zu löſen — für alle Zukunft das Ungewitter zu beſchwö ren, 
welches der Antrag Bamberger neulich über ihrem Haupte heraufbeſchwor. 
Wir aber unſererſelts wollen die Preſſe durch eine freie Geſetzzebung von den 
degradirenden Befleln befreien, die bisher ihre freie Entfaltung verhindert 


haben. Oder iſt nicht etwa die Kaution eine degradirente Feſſel? 
Sie behandelt die Preſſe ſchlechter als den Verbrecher. Die Kau 
tion ift eine Art Polizeiaufſicht vor begangenem Verbrechen und 


vor dem Uitheil. Der Preſſe vertrauen wir unſere Gedanken an 
und ſeldſt die Gegner der Preßfreiheit möchten nicht gern darauf verzich⸗ 
ten, daß ihre Gedanken durch die Preſſe vervielfältigt und an richtiger 
Stelle geleſen werden. Behandeln Sie die Mandatare Ihrer Gedanken nicht 
ſchlechter, als Sie Ihren 
den Schlüſſel zu Be Zigarrenſchrank und Weinkeller anvertrauen. Man 
wende mir auch nicht ein, daß durch dieſes Spezialgeſetz die Symmetrie 
des uns in Aus ſicht geftellten Je n geſtört werden könnte. Ich finde 
das bei einem Beleg, das Anforderungen der Preßfreiheit entſpre⸗ 
chen ſoll, von einem Syſtem gar 1 55 die Rede fein wird; es wird gar z 
einfach den Sat ausſprechen, daß Präventivmaßregeln gegen die Preſſe 
überhaupt für die Zukunft abgeſchafft fein ſollen; was das geri tliche Ein⸗ 
ſchreiten gegen die Preſſe betrifft, ſo wird das Geſetz vorzugsweiſe auf das 
Zivil» und Strafrecht und auf den uns in Aus ficht gestellten Zivil» und 
Strafprozeß verweiſen. 

Abg. Ewald: Ein Fremdling, der in dies Haus käme, würde ſich aufs 
böchſte verwundern, daß ſolche Geſetze, wie fie hier aufzuheben beantragt 
werden, überhaupt noch bei uns exiſtiren. Vor hundert bis vor zwei Jahr. 
hunderten da war es ganz anders in Deutſchland. (Sehr wahr! große Hei⸗ 
terkeit.) Die damaligen deutſchen Regierungen begünſtigten das Drucker⸗ 
gewerbe und gaben ihm ſelbſt Privilegien, die noch bis weit in dies Jahr⸗ 
hundert hinein galten. Heute aber beſtehen nun ſolche Geſetze. Jener Fremde 


nun würde fragen, welches Land iſt es denn, wo dieſe Geſetze beſtehen? 
| Und da würde er erfahren, daß iſt nur ein deutſches Land, ein ſehr großes 


deutſches Land, ich meine den Staat Preußen. Jener Fremde, den ich Ihnen 
immer vorführe (Heiterkeit), würde nun ſagen: Iſt das das Land [Eine 
Stimme: Wo die Citronen blühn? Stürmiſche Heiterkeit.], das Land der 
uten Sittte, der Tugend? (Heiterkeit) der Gerechtigkeit? das Land der 

eisheit und der hohen Politik, die ja auch eine Art von Weisheit 
fein fol? Jener Fremdling würde nun aber auch bald die Erfah⸗ 
rung machen, daß ſeldſt die Aufhebung dieſer Geſetze nutzlos iſt, weil die 
taufendarmige Macht der Polizei dei uns ganz daſſelbe thut, was dieſe 
Geſetze ſagen. Dann würde der Fremdling wohl fragen: Iſt denn hier ſo 
mentg Uederlegung, daß man nicht begreift, wie ihr es hier zu thun habt 
mit einem Ungeheuer von tauſend Armen, taufend Köpfen, taufend Augen 
(Ruf: zweitauſend), und wenn ihr auch etwa zwei Köpfe abſchneidet, daß 


aben follte, ſo würden die Zeitungen den Zwang ſich] wohl doch Alle, die den Aufruf erlaſſen hatten, unterzeichnet 


ener behandeln, dem Sie ohne Kautionsleiſtung burg jährlich bis 1875) 


einen Wahlaufruf zu erlaſſen. Sie ſandten ign mit ihren Namen unter 
zeichnet in die Pleſſe Es ift nun aber ein Preßgeſetz, daß der Drucke 
nicht einmal ein paar Zeilen politiſchen Inhalts ausgeben darf, wenn er 
nicht vorher den Namen des Verfaſſers der Polizei gemeldet dat. (Wider⸗ 
ſpruch) Der Drucker lieferte nun vor Ausgabe des Aufrufes dem Geſeß 
entſprechend ein Exemplar an die Polizei und nichts deſtoweniger wurde er 
nachher angeklagt, weil der Name eines Verfaſſers gicht angegeden ſeh ob⸗ 
waren. Daß 
zweite Belſpiel iſt folgendes: Man wollte eine Wählerverſammluna beru 
und dazu bedurfte man der Anzeige. Aber werden Ste nun glauben, daß 
es unmöglich war, dieſe Anzeige auch nur gedruckt zu bekommen? Die 
Zeitungen der betreffenden Partei waren ſämmtlich unterdrückt und es blieb 
ſelbſt unmöglich, die Anzeige in der Form einer Annonce zu erlaſſen. Ich 
empfehle Ihnen, meine Herren, über dieſe beiden Beiſpiele nachzudenken. 

Abg. Prob ſt erklart ſich für den Antrag, aber gegen die Auslaſſungen 
Remers bei der vorigen Berathung über die württembergiſchen Preßzuſtände, 
dir nicht ſchlimmer ſelen, als in anderen Ländern. Die dortigen alen Gr 
fege hätten große Mangel, aber auch ihr Gutes. Es ſei Thatſache, daß ſeit 
vielen Jahren in Württemberg nicht ein einziger Preßprozeß eingeleitet ſel. 

Abg. Römer (Württemberg): Ich war ſchon durch die That ſache zu 
meinen Auslaſſungen berechtigt, daß der Vorredner, als es ſich bet uns um 
Annahme der Verträge handelte, aus denen das deutſche Reich hervorging 
ganz beſonders die preuß. Preßzuſtände als Schreckmittel anwandte, um die 
Kammer zu deſtimmen, die Verträge zu verwerfen. Der charakter iſtiſche 
Unterfchted zwiſchen Nord- und Süd deutſchland in der Behandlung ſolcher 
Fragen iſt eben der, daz man in Preu en — und ich ſage das zu 
Ehre — die öffentlichen Zustände, wo fie auch immer mangelhaft eln mo- 
gen, rückfichtslos angreift und ihre Schäden aufdeckt um dagegen zu kämpfen, 
bis der Sieg errungen wird. Bei uns aber hertſcht gerade entgegengeſeyt 
Neigung vor, die Mängel zu vertuſchen und fie nicht ſehen wollen. 
Beweis dafür war der Vorwurf, den der Vorredner mie machte. 

Abg. Biedermann: Nachdem von diefer Seite (links) ein Wort 
gegen die Preßfreiteit gefallen it, muß von derſelben Seite ein Proleſ 
gegen dieſes Wort erhoden werden. (Bravo!) Das iſt ein ſchlechter Viberalls⸗ 
mus der nur für ſich die Freihelt will und nicht zugleich der Freiheit die 
Kraft zutraut, ihren Mißbrauch zu beſeitigen. (Sehr wahr! Bravo! links.) 
Abg. M. Wiggers: Nach den Ausführungen des Abg. Schmid hätte man 
ſchließen ſollen, er würde gegen den Antrag ſtimmen. Da er ſich aber da 
für erklärt hat, verzichte ich auf eine Entgegnung im Intereſſe unſerer koſt⸗ 
baren Zeit. Der Antrag Völk wird darauf mit ſehr großer Majorität 
vom Hauſe angenommen. (Dagegen nur die Konſervativen und einige Mit⸗ 
glieder des Zentrums.) 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Feſt⸗ 
ſtellung des Haushaltsetats des deutſchen Reichs für 1871 auf Grund 
des erſten Berichtes der Budget-Rommiffion. — Referent v. Wedell (Mal ⸗ 
how) ſieht den Z veck eines ſchriftlichen Kommiſſtonsberichtes in der Abkür⸗ 
zung der mündlichen Verhandlung. Er deſchränkt ſich auf die perſönlich⸗ 
Bemerkung, daß er in den zwei Punkten, die ia der Kommiffion einen Bwie⸗ 
ſpalt hervorgerufen hätten, zu der Minorität gehört habe, was ihn natlr⸗ 
lich nicht hindern würde, in ſeiner Stellung als Referent nach beten Kräf⸗ 
ten die Maforitätsbeſchlüſſe zu vertheidigen. 

Zu Tit. 8 des Etats für das Bundeskanzleramt (Abfindungen in Folge 
der Aufhebung der Elbzölle) beantragt die Kommiſſion Nr. 3 (an Lauen 
8016 Tylr. zu ſtreichen. Präſident Delbrück: Ez 
bandeſt ſich bei dieſer Sache um eine Billigkeitsrückſicht des großen deut 


en Reichs gegen einige der kleinſten Bundesſtaaten. 1863 
8 zwi c 19 As Kae ne ein 3 über, die en h 
Elbzölle abgeſchloſſen, in Folge deſſen Hannorer, Mecklenburg, Anhalt l 
Lauenburg ſehr erhebliche Einnahmen hatten, während fie bei den übrig 


Staaten überaus gering waren. Als durch die Bundesverfaſſung die 2 
ſtimmung erging, daß die Erhebung von Flußzöllen in Zukunft unzuläſſig 
ſel, Ace es nur unter Vorbehalt einer Entſchädigung Mecklenburgs wegen 
des Ausfalls der Elbzölle. Im vor. Jahre führten die Verhandlungen u 
dieſe Abfindung zu einem befriedigenden Reſultat; der Bundesrath glaubte 
nun aber, daß aus Gründen der Billigkeit eine gleiche Entſchädigung 
Mecklenburg, — d. h. ein Erſatz der Koſten, weiche die Unterhaltung 
Fahrwaſſers der Elbe erfordert — auch Anhalt und Lauenburg gewährt wer’ 
den müſſe; er erkannte eine Entſchädigung in dem bezeichneten Maße allen 
drei Staaten auf eine Reihe von Jahren zu. Der norddeutſche Reichstag 
gab dazu nur in Bezug auf Mecklenburg und Anhalt ſeine Zuftimmung. 
in der Debatte kein Motiv für — 2 Behandlung Lauenburgs ua 
ben wurde, fo glaubte der Bundesrath annehmen zu müſſen, daß die Abl 
nung mit Rückſicht auf die vorausgeſezte, baldige Einverleibung Lauenbur 
in den preußiſchen Staat erfolgt ſei, indem der Reichstag nicht durch 
Geſetz fur eine längerere Periode eine Jahresrente zahlbar machen wo 
während die erwähnten Billigkeitsrückſichten doch nur auf Lauenburg als eln 
beſonderes Staatsweſen Anwendung finden. Wir glauben daher dieſer Au“ 
ſicht entgegenzukommen, wenn wir dieſe Abfindung jetzt lediglich durch den 
Etat, alle in einer Form einbringen, welche in jedem Jahre eine freie Ent 
ſchließung über die Fortdauer der Abfindungszuhlen zuläßt. cc 

Abz. v. Benda: Trotz der ungünftiigen Finanzlage Lauenburg 
die wirthſchaftliche Präſtatlonskraft des Ländchens ſehr groß. 

Abg. dv. Un uh (Magdeburg) will nicht hervorheben, daß Lauenb 
mit Preußen durch eine Perſonalunion verbunden fe, was in der preußl* 
ſchen Geſchichte one Beiſpiel daftehe, noch unterſuchen, ob eine derartige 


— . — 
Der roͤmiſche Korreſpondent der „Bresl. 3.“, welcher in | Talent entſprechend, benutzt wurden (liberamenti presi «* 


beſchäftigt, führt aus einem Briefe des der unbefugten Reliquien⸗ 
Anfertigung angeſchuldigten Colangeli — außer dieſem waren 
insbeſondere angeklagt: Macerata, Campodonico, Gaggi, der 
Bruder Benoit von den Jeſuiten, Spirito Rembert, Conſtan⸗ 
tini und der Kuſtos des päpſtlichen Reliquien ⸗Muſeums 


Scognamiglio — einige intereſſante Stellen an. Dieſes dem Kardinal: Vikar allmächtig geweſen ſei. 


Schreiben an den Redakteur der „Capitale“ beginnt mit den 
Worten: 


einer der letzten Nummern dieſes Blattes fich mit der Affaire | ad asportavani dalla custodia stessa per usarne a loro 


talento).“ 
Colangelt erwähnt ferner einer Frau, die das Geſchäft in 
Reliquien am ausgedehnteſten betrieben habe, Roſa Mercurell 
die En die „alma mater“ der Katholiken Belgiens und Frank. 
reichs genannt habe, und bei dem Kuſtos des Muſeums wie 
Kamen von Ihr 
Cartons oder Kruclfixe, die mit Gebeinen der Heiligen ausge⸗ 
ſtattet werden ſollten (und das waren gleich 40 bis 50 auf ein⸗ 


„Zu meinem großen Erſtaunen finde ich in Ihrer geſtrigen mal), jo ſchrieb der Herr Kuſtos auf den Umſchlag: tutte e 


Nummer den Anfang eines Berichtes von einer gegen mich im 
Jahre 1868 vor dem Tribunal des Vikariats von Rom ange⸗ 


subito (alle und ſofort auszuſtalten). 5 
Höchſt intereſſant find die Aufklärungen, welche wir über 


ſtrengten Unterſuchung, und da in demfelben mein Verhalten die ie ee der Reliquien erhalten; die mit der An, 


übel dargeſtellt wird, ſo iſt es nur gerecht und billig, daß ich 
mich rechtfertige und daß man die wahren Schuldigen in dieſer 
abſcheulichen Angelegenheit kennen lerne, welche unter dem Deck- 
mantel, den die Heuchler gewöhnlich anwenden, gern die Laſt 
dieſer Unthat auf einen Mann werfen möchten, der doch nur 
das Opfer pfäffiſcher Perfidie war.“ 

Er greift dann namentlich zwei Zeugen an, die gegen ihn 
ausgeſagt haben, den Abbate Anſelmi und Abbate Melani, 
welche zuſammen mit einem Dritten, Namens Savant, mit ihm 
in einem Zimmer „arbeiteten“. 

„Warum, fährt er fort, befragte man nicht den Tavant, 
der dicht neben mir arbeitete? weil man ſeinen ehrlichen und 
biederen Charakter kannte, und überzeugt war, er würde Etwas 
ausgeſagt haben, was dem Herrn Kuſtos ſehr unbequem geweſen 
wäre, nämlich daß die Siegel, welche allerdings auf meinem 
Tiſch lagen, nach Herzensluſt von den beiden Zeugen Anſelmi 
und Melani gebraucht und außerhalb des Gebäudes, ihrem 


fertigung derſelben beauftragten Perſonen, ſtellen zugleich die 
Certifikate über die Echtheit aus, und jo wird einem Splitter 
von einem Thierknochen, nachdem er ſauber gefaßt worden, mit 
roßen Siegeln bezeugt, daß er vom heiligen Joſeph oder der 
Beiligen Ursula herrührt. Es war alſo in der Anſtalt eine große 
Menge von Certifikaten zu ſchreiben, zu buchen, zu ſtempeln 2% 
und bei dieſen Operationen wurde Colangeli cut 

Ein roͤmiſches Blatt leitet dieſe Enthüllungen mit den Wor“ 
ten ein: „Wir heben den Schleier von einem widerlichen Ge. 
genſtande und hoffen, daß die, welche von der Habgier und dem 
Betrug der betreffenden Prieſler gelitten haben, durch dieſe Ent 
deckung belehrt, fi beeilen werden, die ſchmutzigen Amulette, 
die fie am Halſe tragen, oder in ihren Häuſern bewahren — 
werfen und an ihrer Stelle Andenken an diejenigen aufbewa 
ren, die ihnen unter ihren Freunden theuer waren. 


—— 


—— 
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Perſonalunion mit der preußlſchen Verfaſſung verträglich ſei; (Hört!) er 
will nur daran erinnern, daß Preußen das Mitbeſitzrecht Oeſterreichs an 
dem Ländchen mit 2¼ Millionen däniſcher Thaler abgekauft habe. Die 
Zinſen dieſer Summe jeien weit höher, als die 8000 Thaler der projektir ten 
Entſchädigung; er ſehe in der That nicht ein, weshalb auch dieſe noch an 
Lauendurg gegeben werden ſollen. 

Der Antrag der Budgetkommiſſion wird angenommen. Zu Titel 9 
deſſelben Etats (Bundesamt für das Heimathsweſen an Beſoldungen 1000 
Tylr. jahrlich für den Vorſitzenden, je 500 Thlr. für dret Mitglieder, welche 
vier Stellen als Nebenämter verwaltet werden ſollen, und 2200 Thlr. an 
das vierte Mitglied) beantragt die — ſion folgende Reſolution: 
Die als Nebenamt zu verwaltenden Stellen im Bundesamte für das Hei⸗ 
mathsweſen (Tit. 9 sub ] und 2) dürfen nur an ſolche Beamte übertragen 
werden, welche nicht ohne ihren Willen verſetzbar ſind. Abg. v. Kardorff 
und Genoſſen beantragen ſhrerſeits, Folgendes zu erklären: Die Bewilligung 
der Etats ⸗Poſttionen unter Tit. IX sub 1 und 2 erfolgt in der Erwar⸗ 
tung, daß bei der Besetzung der Stellen des Bundesamtes für Heimaths⸗ 
weſen den Vorſchriften der 88 42 und 43 des Geſetzes über den Unter⸗ 
fützungswohnſitz vom 6. Junt 1870 genügt und zu diefem Behufe bei 
Vorlage des Etats für 1872 die erforderliche Mehrbewilli⸗ 
gung in Anſatz gebracht werde. 


Abg. v» Hennig ſtellt dazu das Amendement, die geſperrten Worte zu 
ſtreichen. Nachdem Ag. Techow den Antrag der Kommiſſton und v. Kar⸗ 
dorff feine Reſolutionen empfohlen hat, erklärt Präfident Delbrück: Der 
Bundesrat hätte dieſe Diskuſſion verhindern können, wenn er weniger 
Iparfam geweſen, wenn er für den Präftdenten dieſer Behörde 3000 Thlr., 
für dt: Mitglieder 2500 Thlr. ausgeworfen hätte; wahrſcheinlich wäre dann 
aber von anderer Seite feine Verſchwendung monirt worden. Wegen ds 
in nächſter Zeit voraus ſichtlich geringen Selhäfteumfanges des Heimaths- 
amtes hielt er es für zweckmäßig, Sparſamkeitsrückfichten walten zu laſſen 
und vorläufig die Stellen d.s Präſidenten und dreier Mitglieder als Neben⸗ 
Amter zu qualifiziren. Die Reſoſution der Kommiſſion and rt die geſetzliche 

eflimmung, welche auch Anſtellung von Nichttichtern an; denn die 
Nichtverſetzbarkeit iſt nur ein Privileg der Richter, oder etwa noch von 
Benfionsempfängern, die aber in dieſer Frage ſelbſtverfländlich ausgeſchloſſen 
nd. Bei der Debatte über den Un erſtüßzungswohnſitz if im Gegenthell 
vorgehoben worden, daß es höchft wünſchenswerth ſet, wenn auch Beamte, 
die mit der Verwaltungspraxis vertraut find, bei dieſer Behörde angeftellt 
würden Die Reſolution hat aur eine formale, theoretifhe Begründung; 
ts verſteht fi ja von ſelbſt, daß nnr Beamte angeſtellt werden, bei denen 
die Eventualſtat einer Verſetzung im böchſten Grade unwahrſcheinlich if. 

Antrag Karborff kann ich für jetzt weder ablehnen noch befürworten. 

Nach einer kurzen Diskuffion zwiſchen Techow, Ulrich und v. Hoverbeck 
wird die Poſitlon unter Ablehnung beider Reſolntionen genehmigt. Zu 
Tit. 10 (30,000 Thaler für unvorgeſehene Ausgaben) fragt Abgeordneter 

eſſe an, ob die Koften für die Kommiſſion, welche zur Ausarbeitung einer 
Ziwilprozeßordnung niedergeſetzt werden folle, aus dieſen Fonds beſtritten 
werden ſollten, oder ob die Regi rung eine Nachforderung einzubringen 
gedenke. Zugleich bittet er, daß auch der zweite, im preußiſchen Juſtizmi⸗ 
niſterium ausgearbeitete Entwurf, welcher der Kommiſſion als Grundlage 
rer Arbeiten dienen jolle, — der erſte, durch die vom Norddeutſchen 
unde niedergeſetzte Kommiſſion ausgearbeitete liege ſchon lange der Ju 
enwelt zur Prüfung vor — veröffentlicht werde. Präſident Del brück 
konftatirt Jah daß die Kommiffion Anfangs September El eden en 
werde. Die Koftenfrage könne er noch nicht beantworten; die Budgetkom⸗ 
miſſion hätte ſich für eine beſondere Vorlage ausgeſprochen; der Bundesrath 
würde dieſen Wunſch ſorgſam erwägen und, falls er ihm beiſtimme, in der 
erbſtſeſſion die betreffende Vorlage machen — die Etats für das auswär ⸗ 
e Amt, die Konſulate und das Bundesoberhandelsgericht werden ohne 
ebatte genehmigt. 
Es folgt die zweite Berathung des Geſezentwurſs, betr. die In ha · 
erpapiere mit Prämien, der von der Kommiſſion dem Haufe in fol ⸗ 
gender Faſſung vorgelegt wird: 3,1. Auf den Inhaber lauteade Schuld ⸗ 
derſchreibungen, in welchen allen Gläubigern oder einem Theile derſelben 
uber der Jatiung der verſchriebenen Geldſumme eine Prämle dergeſtalt 
eſichert wird, daß durch Ausloofung oder durch eine andere, auf den Zu⸗ 
a die zu prämtitenden Schuldverſchreibun⸗ 
Kr der ihnen | un rämie beſtimmt werden ſollen 
Inhaberpaplere mit Prämien), dürfen innerhalb des drutſchen Reſches nur 
auf Grund eines 1 ber und nur zum Zwecke der Anleihe 
eines Bundesſtgates oder des Reiches ausgegeben werden. 8 2. 
Der Beſtimmung im $ 1 zuwider im Inlande, ſowie nach dem 30. April 
187 im Auslande ausgegebene Inhaberpaptere mit Prämien dürfen weder 
an den, Börfen, noch anderen zum Verkehr mit Werthpapieren beſtimmten 
Berfammlungtorien zum Gegenſtande eines Geſchäfts oder ziner Geſchäfts⸗ 
dermittelung ea noch anderweitig öffentlich ausgeboten werden. $ 3. 
Wer den Behimmungen der 8g 1 und 2 zum derhandelt, verfällt in eine 
Geldſtrafe welche dem fünften Theile des Nennwerthes der den Gegenſtand 
er Zuwiderhandlung bildenden Papiere gleichkommt, mindeſtens aber 10) 
bie, betragen ſoll. Die nicht deizutreidende Geldstrafe iR in verhältnitz ⸗ 
mäßige Gefängnikfirafe, deren Dauer jedoch ein Jahr nicht überflelgen darf, 
umzuwandeln. Mit Geldſtrafe bis zu 100 Thalern oder Gefängniß bis zu 
cen Monaten wird beſtraft, wer ein im 3 2 bez ichnetes Jahaberpapter 
mit Prämien öffentlich ankündigt, ausbletet oder empfiehlt, oder zur Feſt 
lung eines Kurswertzes nottrt. 

Die Abweichungen gegen die Vorlage beftehen in der ſchärferen Präzi⸗ 
hand des Zweckes für die noch zugelaſſenen Prämienanleihen (J. die ge- 
Unten Worte am Schluſßſe des § 1), in dem Wegfall des Verzeichniſſes der 
N noch ferner im Verkehr zugelaſſenen Prämienanleihen, an deſſen Stelle 
28 2 der 30. April 1871 als leter Termin der Emiſſion für alle Prä- 
dulcnanleihen ohne Unterſchied, in denen auch ferner ſoll gehandelt werden 
dicken, treten fol. (Dieſer Unterſchied würde im Moment der von der hollän⸗ 
lichen Bank aus gebenen Prämien⸗Anleihe von 12 Millionen für die 
i tu ßenburg Grazer Bahn d d. 3 April d. I, zu Statten kommen; 
m Verzeſchniß der Vorlage war fie nicht aufgeführt) Eadlich werden die 
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Strafbeſtimmungen (3 2) ausgedehnt auch auf diejenigen, welche Prämien ⸗ 
anleihen ankündigen, ausbieten, empfehlen oder notiren. 


Für die Generaldebatte kommt zunächſt nur der Antrag der Abg. Mar ⸗ 
tin, Lamiy und Gen. zur Spreche, an die Spitze des Geſetzes folgende 
zwei neue Paragraph en zu ſetzen: S 1. Die im Umfange des deutſchen 
Reiches noch beſtehenden regelmäßigen Lotterien werden ſpäteſtens dis 
Eads 1873 aufgehoben. § 2. Die Bewilligung zu gelegentlichen Lotterien, 
bei denen G:ldpreije oder Preiſe in Liegenſchaften ausgeſpielt werden, welche 
den Geſammtwerth von 10,000 Thlr. überſteigen, ſtezt nur dem Bundes⸗ 
rath zu. 

Abg. Lame y: Der vorliegende Entwurf if als Theil eines Geſetzes 
zu charakteriſtren, welches gegen Glücksspiele gerichtet ift; er trifft Beſum ⸗ 
mungen gegen die Prämſenanleihen, weil er in denſelben eine deſtimmte Art 
des Glückſpieles ſieht; es IR deshalb eine gerechte Konfqrerz, auch Lotte ⸗ 
rien einer gewiſſen Schranke zu unterwerfen. Der Catwurf verbietet frei⸗ 
lich Prämienanleihen nicht durchaus, aber er belegt fie doch mit einem klei ⸗ 
nen Interdikt und geht darin noch weiter, als der Antrag der Kommiſſion, 
dem wir im Süden namentlich ſür Abänderung des 8 2, der ein ganz neues 
bürgerliches Vergehen ſchuf, ſehr daakbar find. Für gen Entwurf find drei 
namhafte Gründe angeführt. Erfiend, daß lotterieähnliche Unternehmungen 
unter dem Titel der Ingaberpapiere mit Prämien ſich verftecken können. 
Diejenigen Looſe, welche wirklich ein ſolches Lotterieſpiel enthalten, find aber 
ſehr leicht und einfach vom Markt auszuſchließzen. Zweitens ſollen die Prä⸗ 
mien. Anleihen den Kapitalmarkt durch ein beſonderes Reizmittel in Geſtalt 
des Looſes verderben. Das iſt ganz irrthümlich, eine durchaus verkehrte 
wirthſchaftliche Anſchauung; durch Ihr Verbot werden Sie ganz andere 
Reizmittel zu Tage fördern. Drittens ſoll der Verkauf von Prämien ⸗ 
looſen eine unwirihſchaftliche und ſelbſt unfittliche Sache fein. Da ver⸗ 
kennen Sie vollſtandig das Element des Wirlhſchaſtlichen. Wer Prä- 
mienlooſe kauft, hat doch dazu das volle Recht und es iſt eine 
eigenthümliche wirthſchaftlliche Bevormundung, Jemand in Bezug auf einen 
fo zu geringfügigen Gegenſtand zu verbieten, es zu thun. M. H., das Spiel 
an und für fid allein kann doch nichts Verbotenes fein, es wird nur dann 
verderblich, wenn es zu viel Zeit koſtet, wenn es die Leidenſchaflen erregt. 
So wirken die Hazardſpiele an den Spielbanken, die Lotios und in ge 
wiſſem Sinne auch die Lotterien. Es iſt auch ſütlich verderblich, wenn der 
Unternehmer den Gewinn nicht den Einfägen gleichſtellt, ſondern von dieſen 
etwas vorweg nimmt, um es für ſich zu denußzen, wie es ſogar bei Staats- 
Lotterien geſchleht. Das weiß der größere Theil der Mutſpleler nicht, der 
fo hintergangen wird. Mit dieſen Arten des Spiels haben die Prämien ⸗ 
Anleihen gar keine Aehnlichkeit; fie nehmen von dem Antheil am Looſe 
keinen Gewinn; ſie erregen die Leidenſchaft nicht; fie ſiad unſchuldige 
Leute, die einen Menſchen 60 Jahre lang beſchäftigen und ihn höchſtens in 
der Geduld üben. Ich erwähne nun noch den Prämienlotterien gegenüder 
diejenigen Lotterlen, von denen dies Geſetz nichts enthält. Daß fie die 
Leldenſchaften erregen, iſt ſchon erwahnt, ‚fie wiederholen ſich in kurzen Zeit⸗ 
abſchnitten und ollupiven den Geiſt deſſen, der ſich mit ihnen beſchaftigt, 
umſomehr, als er Gelegenheit findet, allen möglichen Aberglauben geltend 
zu machey. Sie haben die Eigenthümlichkeit, welche fie zugleich fittli 
vermerflich macht, daß fir für einen Dritten Gewinn abwerfen. Die ſer 
Umſtand begründet aber gerade die Schwierigkeit ihrer Aufhebung; Niemand 
giebt gern er eine Rente auf, die er bezieht. Man wendet mir ein, die Staaten, 
welche Lotterien hätten, könnten die Einnahmen aus denſelben nicht entbeh⸗ 
ren; Leider iſt auch Preußen unter dieſen Staaten. Jene Anſicht iſt aber 
ein Irrthum; der preußiſche Finanzminiſter erklärte neulich, daß ein Ueber ⸗ 
ſchuß von ſechs Millionen in den preußiſchen Kaſſen ſich befindet. Auch in 
Baiern wandte man die Finanzverhältniſſe gegen die Aufhebung des aller⸗ 
dings noch viel ſchädlicheren Lotto ein. Es iſt eine ruhmwürdige That des 
bairiſchen Landtags, daß er es dennoch aufhob und erklärte, der Ausfall der 
3 Millionen müſſe nölhigenfalls durch die 1 des Landes gedeckt 
werden (hört!). Dadurch, daß einzelne Staaten des Reiches die Lotterie ger 
ftatten, andere nicht, entſtehk der höchſt ſonderbare Zuſtand, daß in dem 
einen beſtraft wird, was in dem anderen eine löbliche Handlung ift (hört! 
hört). M. H, ich werde dem Antrage beiftimmen, welcher die Prämien ⸗ 
anleihen ſowohl von einer Konzeſſion als von Normativbedingungen gewiſſer 
Art abhängig macht, obgleich wir im Süden keine Bedrohung unſerer wirth. 
ſchaftlichen Zuſtände durch die Prämienanleihen empfunden haben; wollen 
Sie aber ein acdc ür Nord und Süd machen, dann machen Sie es 
auch gegen die öffentlichen Lotterien, die ſich über Bllligkeit und den huma ; 
nen . hinaus vermehrt haben. 

Goppelt tritt dem Vorredner bei. ‚Dagegen beantragt Grumbrecht den 
Uebergang zur Tagesordnung über den Antrag Martin- Lamey, um der preu⸗ 
ßiſchen Landesvertretung die Ehre der Beſeitigung der Lotterie zu laſſen, 
was unbeſchadet der Entſcheidung über die Prämienanleihen geſchehen könne. 

Abg. v. Blanckenburg: Der Hauptg : ſichtspunkt bei dieſer Vorlage 
liegt darin, daß fortan der Staat nicht mehr dulde, daß die Privilegien der 
Börfe dazu benutzt werden, daß Konſortien von Geldmachten durch Prämien ⸗ 
Anleihen zu allgemeinem Schaden das ganze Land ausbeuten. Ich bin weit 
entfernt, die Lotterie zu vertheidigen. Hr. Lamey würde ſich ein Verdienſt 
erwerben, wenn er ſeinen Antrag als ein beſonderes Geſetz einbrächte, und er 
würde mich dann auf feiner Seite finden. Wie aber die Sache jetzt liegt, 
kann ich nur dem Vorredner völlig darin Recht geben, daß das Geſetz hier 
nur mit einem Paragraph belaftet werden ſoll, der es zum Falle bringt, da 
wir genau wiſſen, daß die Regierungen auf dieſes Amendement jetzt nicht 
eingehen werden. 

Abg. v. Hennig (gegen das Amendement); Bei den Lotterien iſt es 
der Staat allein, der als Unternehmer den Vortheil zieht. Diefer Vortheil 
aber kommt dem Allgemeinen wieder zu Gute. Das if ein ungeheurer 
Unterſchied im Vergleich mit Prämtenauleihen. Ich ſehe nicht die geringſte 
Veranlaſſung, warum die Antragfteller des Amendemenis Hier über das 
Geſetzgebungsrecht der preußiſchen Landesvertretung ohne irgend welche Noth 
entſcheiden wolley. Ich bin überzeugt, daß die letztere ihren früheren Be⸗ 
ſchlüſſen auf Abſchaffung der Lotterle uicht untreu werden wird. Aber den 
Antragſtellern iR es, wie ganz richtig hervorgehoben wurde, nur darum zu 


— 
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Rechtsbewußtſein im Volke gänzlich verwirren 


thun, mit ihrem Antrag dem Geſetz einen Stein entgegenzuwerfen, über den 
es flolpern muß. 

Bundesbevollmächtigter Camphauſen: Von Anfang an ift die Frage, 
ob außer der Regulirung der — Prämien-Anleipen auch die Beſel⸗ 
tigung und Einengung des Lotterieſpiels ins Auge zu faſſen ſei nicht in den 
Kreis der Berathung der verbündeten Regierungen gezogen worden. Ich 
bin daher augenblicklich durchaus nicht in der Lage, eine Erklärung Namens 
der verbündeten Regierungen abzugeben, auch nicht eine ſolche Namens der 
preußiſchen 7 Ia meinem eigenen Namen kann ich allerdings aus⸗ 
ſprechen, daß durch Annahme des Amendements dem Zuſtandekommen des 
Geſetzes eine weſentliche Erſchwerung bereitet würde. Man kann ja über 
die Frage, ob Lotterien überhaupt zuzulaſſen ſeien oder nicht, ſehr verſchie⸗ 
dener Anſicht ſein und auch vom Standtpunkt der Partikularſtaaten aus 
dieſe Frage verſchieden beantworten. Es liegt auf der Hand, daß ſich hierbei 
ſowohl der Landtag wie die Regierung vor allen Dingen die Frage vorzu⸗ 
legen hat: ſind wir denn in der Lage ohne dieſe Einnahmeſumme unſere 
Ausgaben beſtreiten und ſie ohne neue Steuern erſetzen zu können. Der 
erſte Redner hat auf eine * ſeitens des preußiſchen Finanzminiſteriums 
in dieſem Hauſe gefallenen Aeußerungen wegen Ueberſchuſſes pro 1870 hin⸗ 
gewieſen. Das iſt ein Irrthum. Dieſe Aeußerung iſt hier nicht ge⸗ 
fallen. Ich habe mich weder berufen noch berechtigt erachtet, die preu⸗ 
ßiſchen Finanzverhältniſſe hier im Reichstage — — Die . 
ſache tft allerdings begründet und daß dieſelbe auf die Folge einer minder 
ſtrengeren Beuripetlung dinſicht ich der Einnahmen haben könne, als fie 
bisher ſtattgefunden, will ich deſtaitip nicht in Abrede ſtellen. (Beifall.) 
Die Argumentation der erſten Redner hat darauf beruht, daß diefer Geſez⸗ 
entwurf ein Verbot der Prämſenanleihen enthalſe. Ein ſolches ift aber 
im Geſetz nirgends ausgeſprochen. Es if darin nur die Inſtanz verändert, 
die über die Emiſſton neuer Prämien-Anleihen künftig zu entſcheiden bat. 
Wer das Geſetz will, dem kann ich die Verwerfung des — nicht 
dringend genug empfehlen. 


Berichterſtatter v. Benda bittet, um das Zaſtandekommen des Geſetzts 
nicht zu hindern, um Ablehnung des Amendements. Bei der Abftimmung 
wird ſodann die vom Abg. Geumbrecht beantragte motivirte Tagesordnung 
mit großer Majorität vom Haufe angenommen. 10 

ür die Speztaldiskuſſton über 8 1 kommen die von Wolfſon und 
Genoſſen eingebrachten bekannten acht Nor mattodeding ungen und fol⸗ 
gender die Prämienanleipen überhaupt befeitigender Antrag Haenels zur 
Sprache, den Schluß det $ 1 fo zu faſſen: „dürfen innerhald des deutfgen 
Reiches fortan weder ausgegeben noch in Umlauf geſetzt werden.“ 

Abg. Sonnemann: Aus dem Schooze der Kommiffion ſelen vier 
Geſetzententwürfe hervorgegangen. Dies beweiſe, wie ſehr die Meinungen 
über die Brage noch auseinandergeden. Als äußerſte Extreme ſtehen ſich 
% B. gegenüber der Abgeordnete Lasker, der geſagt hat, die Prämienanlei⸗ 
den ſtreifen an Betrug, und der Herr Zinanzminiſter, der gleich darauf fein 
Bedauern ausgeſprochen, daß Preußen im Jahr 1867 nicht eine Prämien⸗ 
Anleihe gemacht habe. Redner ſei hier nicht als Vertreter der Börſe, denn 
er habe ſich feine Stellung im öffentlichen Leben errungen vorzugsweiſe im 
Kampf mit den Auswüchſen des Börſenverkehrs, die er nicht leugne. Er fet 
gern bıre t, Vorſchlagen zuzuſtimmen, welche das Publikum vor Ausbeutung zu 
ſchützen geeignet find. Prinzipiell kann man daher, 20 jähr. Beobachtung, ver an⸗ 
laßt den Redner zu der Behauptung, daß mit dem von der Kommiſſion ausgear- 
beiteten — das Publikum vor Ausbeutung gar nicht zufügen iſt. Zunächſt 
bilden die Pramienauleihen nach einer von mir angelegten Tabelle in den letzten 
4 Jahren überhaupt (mit Weglaſſung der Türkenlobſe) nur 6% aller emittirten 
Anleihen. So bedeutend, wie dier behauptet wird, iſt die Sache daher nicht 
einmal. Unter den ſammtlichen zirkulirenden Anleihen find nur 160,000,000 Tolr., 
bet denen der Zinsfuß zum heutigen Tages couiſe unter 4 Prozent iſt. Geſetzt 
das Publikum verliert an denſelben jährlich 1 Prozent, alſo 160,000 2 
Das iſt nur der zwanzigſte Theil deſſen, was juhrlich in den Lotterien vom 
deutſchen Volke verfpieit wird. Der Zinsſuß wird durch die Prämienan- 
leihen keineswegs erhöht. In Belgien kommt auf je 3 Köpfe, in Deutſch⸗ 
land erft auf je 13 Köpfe ein Prämienloos. Dennoch ftehen 4½ prozentige 
deutſche Papiere 94, belgiſche 102. Ferner iſt es ein Irrtzum, wenn man 
glaubt, die Ausbeutung des Publikums jet in den Prämtenanleipen ſelöſt 
ausschließlich begründet. Sie tft vielmehr hauptſächlich eine Folge des Kon⸗ 
zeſſioas⸗ und Peivilegienweſens, das den Reiz in be . e erhöht 
hat. e weiz, welche keinerlei Konzeſſio gen bei Prämienanleſhen ver⸗ 
langt, ift daher der ſchlechtefte Markt für Prämienpapiere. Das «voraus. 
eſetzt, bin ich zu der Anſicht gelangt, daß der Entwurf der Kommiſſion den 

uftand nicht verbeſſern, ſondern verſchlimmern würde. Sie würden, mit 
Hiazurechaung der in Elſaß⸗Lothringen zirkulirenden Gattungen etwa 1000 
Milltonen Thaler Prämien- Anleihrn pripilegiren. Von Dielen find. die 
wenigſten und beften plazirt, die ſchlechteſten noch in den Händen einzel» 
ner Häuſer. Wenn Sie neue nicht zulaffen, wird das Publikum 
gezwungen iſein, die alten ſchlechten zu kaufen. Die 1000 Millio- 
nen ſind repräſentirt durch zwanzig Millionen Stücke. Wenn 
eine Million Deutſcher überhaupt befähigt iſt, Prämienlooſe zu 
kaufen, fo reicht der Vorrath noch auf 20 Stück per Kopf. Auf Genera⸗ 
tionen hinaus, alfo weiter als unſer Geſetz reichen kann iſt für Prämien- 
anleigen geforgt. Die gute Konkurrenz aber halte fie durch das Geſetz fern. 
Wenn Site ferner den neuen Anleihen die Börſennstirung entziehen, fo wird 
dies nur zur Folge haben, daß das Pudlikum kaufen wird, ohne einen 
Kurszettel zu befizen. Die Uebervortheilung werde al dann leichter fein, 
als bisher. Dem Reichstag wird jeder Maßſtab zur Beurtheilung einer 
neuen Prämienanleihe fehlen, da die ſchlechteſten Gattungen bereits privile⸗ 
girt find. Er müßte alſo entweder alles geſtatten, oder alles verbieten. In 
letzterem Falle wird es nicht an neuen Bormen fehlen, welche die Prämien ⸗ 
anleihen erſetzen. Jetzt fr haben die Bodenkreditanſtalten damit den An⸗ 
fang gemacht daß ſie für 100 Thaler 110, 125, 140 Thaler zurückzahlen. 
Durch dieſe Amortiſatſonsform kann das Publikum auch leicht getäuſcht 
werden. Der Vorſchlag der Abſtempelung iſt noch weniger zu empfehlen. 
Er würde gerade die ſchlechteſten Ladenhüter, die millionenweiſe noch in 

Händen der Interefienten find, ganz befonders privilegiren und das 
„Unter des deutſchen 


Aus Paris. 


Geſtern (10. b.) war ich auf Abenteuer ausgegangen, ſchreibt der 

8 en ur der „Köln. .“: 80 wolle nie einmal 
in Paris umſehen. Schon auf dem Nordbahnhofe fiel mir die 
Dede und Stille der Straßen auf; die Läden geſchloſſen, we⸗ 
nale Vorübergehen de auf den Trottoirs, Weiber, Kinder, Natio⸗ 
nalgardiſten bald einzeln, bald in kleinen Gruppen; auf den öf- 
fentlichen Gebäuden rothe Fahnen in Menge. Ich trat auf dem 
Ofübahnbofe ein und ging durch eine Fluth von Nationalgar⸗ 
welche in die Waggons ſtiegen, um mit der Gürtelbahn 

nach den Baſtionen ihrer Beſtimmung zu fahren. Auf dem 
Boulevard des Italiens waren faſt alle großen Caſéz, wie Café 
Eron, Café de Suede, geſckloſſen, dagegen Café de Madrid 
offen. Auf der Fagade des Louvre, an der Rue de Rivolt, ſtand 
n großen Lettern: Läberté! Egalité! Fraternite! Ei Bataillon 
ationalgurde, das die Rue de Rivoli paffitte, trug das rothe 
K * der Linien⸗Jufanterie; die Chaſſepols vollig ungeputzt, 
in üblem Zuſtande; aber die Leute fangen die Marſeilaiſe und 
aben keinesweges jo entmuthigt und elend aus, wie fie in den 
erſalller Blättern dargeſtellt werden. Zwiſchen den Tutlerien 
und dem Eintrachtsplaße kommen nur die vergoldeten Spitzen 
s Gitters zum Vorſcheine; unmittelbar hinter demſelben liehen 
weithin Säcke, die mit Erde gefüllt find. Auf dem Eintrachts⸗ 
atze find inmitten des von den Barrikaden, welche vor den 
Oliaben Rey le, St. Florentin und Rivoli ſchließen, gebildeten 
lockhauſes leere, an der einen Seite offene ? 
dloſen Reihen aufgeſtellt, die mit Erde gefüllt wer. 

d ſollen. um 11 Uhr ſah ich auf dem Eintrachts⸗ 
amd in deſſen Umgebungen etwa 20,000 National 
beiſammen. Am Ende der Rue Royale, der 


äſſer in 


Madeleine gegenüber, iſt eine mächtige Barrikade errichtet. 
Merkwürdig genug iſt unter der Pariſer Bevölkerung das Ge⸗ 
rücht verbreitet, die Kugeln der Verſailler ſeien vergiftet. Ich 
fragte, woraus man dies ſchließe; die Antwort lautete: „Das 
Blut der Verwundeten wird auf der Stelle ſchwarz wie Dinte.“ 
Ich vermuthe, daß, wenn dergleichen beobachtet wurde, es von 
dem Zuſtande halber Betrunkenheit herrührt, in dem fi} viele 
Inſurgenten nun ſchon ſeit dem 18. März befinden. Wein, 
reiner Abfinth und andere Alkohols haben nach der Anſicht der 
Aerzte dazu nicht wenig beigetragen, daß die chirurgiſchen Ope⸗ 
rationen in den Pariſer Spitälern einen ſo ſchlimmen Verlauf 
zu nehmen pflegen und Amputation faſt gleichbedeutend mit Tod 
neworden iſt. Die Rue Bonaparte heißt jetzt „Rue du 31. 
Octobre“. Auf den neuen Straßenſchildern an dieſer Straße 
fand ich den Grund blau, die Buchſtaben weiß, die vier Ecken 
roth. Ein gewaltiger Anſchlagszettel lud zum an Konzert 
auf Sonnabend zum Beſten der Wittwen und Waiſen gefallener 
Nationalgardiſten ein. Das Konzert findet in den Tuilerien 
ſtatt, und ich hörte get dieſer Gelegenheit, daß die Säle wie die 
noch vorhandenen Möbel des Schloſſes bereits im jämmerlichen 
Buftande ſeien. Die Marketenderinnen ſammeln bei dieſen Kon 
erten. Einer ſolchen Heroine, die ſich mitten durch einen Volks⸗ 
Eins Babn zu brechen ſuchte, machte ein Nationalgardiſt den 
galanten Vorſchlag, fie möge ſich rittlings auf feiren Rücken 
ſetzen; der Vorſchlag wurde ungenirt angenommen und das Pu⸗ 
blikum nehm ſichtbar nicht den geringſten Anſtand an dieſem 
Ritt in den Schmuckſälen der alten Könige von Frankreich. Die 
Lebensmittel waren, jo viel ich geſtern hörte, noch nicht über 
mäßig theuer, ja manche ſogar noch wohlfeiler als in Verſailles 
ein Bund Spargel z. B. koſtet 30 bis 50 Sous, Eier 3 Sous 
das Stück; nur die Fleiſchpreiſe find ſchon ſtark in die Höhe 
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egangen. Auf den Straßen fand ich da und dort noch einige 
tarces, doch der Omntbusdienſt ift noch regelmäßig im Gange. 
Einen unvergeßlichen Eindruck machte mir der öde Anblick der 
einſt fo lebhaften Pariſer größeren Straßen, wo die Menſchen 
wie Geſpenſter vorüber huſchen und man nur hin und wieder 
noch eine Dame in eleganter Toilette gewahrt. Paris iſt eine 
weite Gruft lebendig Begrabener, die des Moments harren, wo 
die Thür aufgeht und die unglücklichen Opfer befreit werden. 


* 


* Bremen, 10. Mai. Mit dem am 6. d. von Bremen nach New⸗ 
Vork abgegangenen Lloyddampfer „Weſer“ wurde ein von den Vereinigten 
Staaten aus verfolgter Verbrecher durch zwei eigends zu dem Zwecke 
herübergeſandte Polizeibeamte transportirt, deſſen Verhaftungsgeſchichte ſchon 
enügenden Stoff für einen Roman bietet. Derſelbe, Namens Zlegenmayer, 

ohn eines wohlhabenden Braunſchweiger Zuderraffinadeurs, ſoll in Ame- 
rika fünf Morde begangen haben. Die Polizei folgte feinen Spuren dann 
nach Dit- und Weſtindien und nach Egypten. Dort, in Kalro, wand 
er plötzlich, um in Bremen wieder Br von wo er ſich nach Braun⸗ 
er feinen Eltern begab. Der Vertreter der Union in Bremen, durch 
einen Zufall auf die Spur gebracht, reiſte dem Verbrecher nach und trat 
in freundſchaftliche Beziehungen zu ihm, bis die verſchrübenen Detektives 
aus New⸗Nork angelangt waren. Von dieſen wurde Ziegenmayer ſchließlich 
verhaftet, nachdem er ſich bereſts wieder den Spüraugen der Polizei zu ent- 
ziehen in richtigem Inſtinkt für gut befunden halte. Die „Prov. Ztg.“, der 
wir dieſe Mitth ilun gen entnehmen, ſchließt dieſelben folgendermaßen: Ziegen ⸗ 
mayer ift 21 Jahr alt, hat das Weſen eines intelligenten Mannes, benahm 
ſich während feiner Verhaftung und während ſeines Transportes von Braun⸗ 
ſchweig nach Bremerhaven frei und ungezwungen, rauchte mit Erlaubniß des 
Detectives Mr. Dixon ſehr feine Zigarren und lebte wie ein vollkommener 
Gentleman. Im Uebrigen wurde er und als ein kluger und ſcharſſinniger 
Kopf geſchildert. Man fand in feinem Beſitze ca. 90,000 Dollar in baarem 
Gelde und guten Papieren, außerdem ein Kifichen Sovereigns und Werth⸗ 
papiere im Betrage von ca. 60,000 Dollars. Dieſes Kiſtchen wird wahr⸗ 
ſcheinlich ein Hauptbelaſtungsmoment gegen ihn bilden, da es Geldrollen und 
ge alt Siegel des in Chicago, ermordet gefundenen Mr. Gumb le⸗ 

u enthie 
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Reiches ſchützenden Privilegien“ würden alsdann die abgeſtempelten Bar- 
letta - und Bari-Zoofe zirkuliren. In der That verhalten ſich auch die 
Jatereſſenten dem Geſetze gegenüber ſehr rußig. Bär die nächſten 10 
Ja re iſt ihnen der deutſche Markt geſichert. Für die fpätere Zukunft 
laſſen fie den Himmel forgen. "Bon allen Vorſchlägen bleibt daher nur ein 
praktiſcher, das iſt der von Wolffiopn und Senoſſen, welcher dem Bundes ⸗ 
rathe prooiſociſch das Konzeſſtonsrecht auf Grundlage von Normativ 
beſtimmungen übertragen wiſſen will. Hiermit wird der fort ſchretten ⸗ 
den Aufklärung, welche das beſte Mutel zum Schutze des Publikums 
iſt, unter die Acme gegriffen. Damit bleiben wir auf demſelden Wege, 
den wir bei dem Gewerbegeſetze, dem Genoſſenſchafts⸗Bankgeſetze, betreten 
baden. Wir ſchließen uns ferner an das Baaknoten⸗ und Staatspapier- 
Geld- Heſeß an welches ebenfalls nur ein prooiſoriſches if: En Geſetz uber 
Jahaberpapiere dacf nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. Sonſt wirft 
ſich die Spekulation ausfhiteßlih auf K.eirung von Aktien, auf ein Gebiet, 
wo die Gefahr noch gröger iſt. Dann kann auch die Genehmigung des 
Baundesraths wieder aufgehoben werden. 

Nachdem der Abg. Hanel feinen Antrag auf gänzliche Beſeitigung der 
Prämienanleihen motiotıt hat, da es duchaus u zuläſſig ſei, eine verbotene 
Form der Geldbeſchaffung gerade für den Staat zu reſerviren, vertagt ſich 
das Haus um 4 Uhr bis Dienftag 11 Ur. (3. L.ſung der Poſtzeſetze. 
Peämienanleihe.) 


Jokales und propinzielles. 
Poſen 16. Mai 1871. 


— Von der polniſchen Reichstagsfraktion war, wie mitge⸗ 
theilt, in Berarhung zogen worden, oo es augebcacht ſei, in Gemeinſchaft 
mit den poluiſchen Volksvertretern Galiziens eine beſondere von dem poſeuer 
Produkt abweichende Adreſſe an den Papft wegen feiner bevorſtehenden 
Jubelfeier zu erlaſſen. Wie wir aus dem „Dziennik“ erfehen, iſt dieſer An ⸗ 
trag nicht angenommen worden. Als Motive für die Ablehnung werden 
von dem Korrespondenten einerſeits die Schwierigkeiten, mit denen eine Ver ⸗ 
ſtändigung mit den übrigen Repräſentanten innerhalb eines jo kurzen Zt 
raums verbunden ift, wie ferner der Zweifel an der einftimmigen An 
nahme der projektirten Adreſſe, angegeben. Der Korreſpondent bedauert die 
Verwerfung dieſes Aatrages, „da hier gerade die Polen Gelegenheit gehabt 
hatten, die durch den wiener Traktat vorbehaltenen internationalen Rechte 
ur Geltung zu bringen, demzufolge die Einheit und Integrität der polniſchen 
Matte. garanzirt wird, hier gerade wäre eine paſſende Gelegenheit geboten, 
dem Papſte jeine Daukbarkeit für die Vertheidigung des durch das Schtema 
unierbruckten Katholtzismus und im Namen derjenigen Brüder auszudrücken, 
die unter dieſer Bedeückung direkt zu leiden haben.“ Derſelbe Korreſpondent 
belobte vor einiger Zit die Fraktion, daß fie ihre Aufgabe ſehr richtig auf 
fafje, weil fie Dimonftrationen machte. Diesmal hat nun die Scakıton eine 
Gelegenheit zur Demonftratioa vorübergehen laſſen, und alsbald iſt auch 
der Korrespondent des „Dz.“ unwillig. Die Fraktion wird ihn ſchon wieder 
* is Berathung über die bekannte an den deutschen Reich 

— Behu er er die bekannte an den en Reichs 
tag in erden der weltlichen Macht des Papſtes zu richtende Adrıfje 
fand dieſer Tage in Radlin eine Verſammlung der (Beiſtlichen aus den De⸗ 
kauaten Neuftant und Borek ftatt. Wie dem ur ru geſchrieben wird, 
beſchloß die Majorttät der Verſammelten mit Ruckſicht auf eine Verordnung 
der vorgeſetzten Behörde, in welcher den Geiſtlichen die aktive Theilnahme 
in polttiſchen Angelegenheiten verboten wird, um einen Tadel ihrer geiftli. 
chen Behdcde zu vermeiden, ſich einſt weilen des Sammelns von Uaterſchrif⸗ 
ten zu enthalten, dagegen den Hrn. Erzbiſchof um Aufklärung zu bitten, wie 
in dieſem Falle zu verfahren fit. Der demonftrative Charakter dieſer Be⸗ 
ſchlüſſe liegt auf der Hand, denn wie bekannt, war es der „Tygodnik Kato⸗ 
lick“, das Organ des Hrn. Erzbiſchofs, welcher die erſte Anreyung zum Er⸗ 
laß derartiger Adeeſſen gab und lebhaft für deren Zuſtandekommen agitirte, 
ferner ſind, wie vor . Tagen ein anonymer Getiſtlicher dem „Dien ⸗ 
nik“ ſchrieb, Seitens der Dekane die Parochtal-Geiſtuchen in Folge höheren 
Auftrages brordert worden, für eine ſolche Adreſſe foniel Unterſchriften als 
möglich zu ſammeln. Die erbetene „Aufklärung“ der Hrn, Erzbiſchofs wird 
daher gewiß nicht lange auf ſich warten laſſen. 

© Im Berein Poſener Lehrer hielt am Freitage Hr. Lehrer 
Harhauſen einen Vortrag über Dampfmaſchinen, und erläuterte den⸗ 
ſelben durch Zeichnungen und eine kleine Dampfmaſchine, welche er in Be⸗ 
wegung ſetzte. Es wurde darauf Mancherlei über die Präparandenmacherei 
in unferer Provinz mitgetheilt, und das Bedauern ausgesprochen, daß ſich 
noch immer junge Leute genug finden, welche fi zu Präparanden vorbilden 
laſſen. Man gewinnt dieſelben für den Lehrerberuf dadurch, daß man ihnen 
eine brillante Laufbahn vorſpiegelt, und macht fi: unglücklich, indem ſpater 
an fie die traueige Wirklichkett heramritt. Edenſo wenig iſt es zu billigen, 
daß man bereits verheirathete Lehrer veranlaßt, gute Stellen auf dem Lande 
oder anderwärts zu verlaſſen, und ſcheinbar beffere in Poſen anzunehmen, 
wo alle Lebensbedin gungen weit koſtſpteligere find. Auch ſucht man viele 
Lehrerſöhne für das mit dem Seminar in Kozmin verbundene pomologiſche 
Inſtitut zu gewinnen, ohne dabei zu bedenken, daß ſich auch dem künftigen 
Gärtner eine keineswegs glänzende Zukunft eröffnet. — Im Verein hat ſich 
unter Leitung des Hen. Franke ein geſelliger Verein gebildet, welcher dei 
Eintritt gunſtiger Witterung eine Egkurſion ſämmtlicher Mitglieder veran ⸗ 
ſtalten wird. Pe. Teplitz wird in der nächſten Sitzung einen Vortrag 
über ſeine Rechnen methode mittelſt Zerfällens hatten. 

Aus dem Gerichts ſaal. 

Berlin, 14. Mal. Am dritten Sitzungstage (13.) wird in ber Be · 
wels aufnahme fortgefahren und als erſter Zeuge der Stadtrichter Besca- 
tore vernommen. Derſelbe deponirt, daß er in der Vorunterſuchung die 
Ausſage des Otto Bollert ſehr genau zu Protokoll genommen habe. Hätte 
Böllert jun, angegeben, daß der verſtorbene Böllert nur einmal aus der 
Flaſche getrunken habe, fo würde er dies unbedingt ins Protokoll aufge- 
nommen haben. Das Protokoll der Vorunterſuchung ergiebt ferner, daß 
der Zeuge nicht geſehen, wie der Vater aus der Fla che getrunken, ſondern 
daß er erſt ſpäter dinzugekommen ſei. Daß er (Pescatore) dem Böllert 
vorgehalten habe, feine Ausſage gehöre ins Irrenhaus, weiſt der Zeuge als 
eine rein aus der Luft gegriffene Behauptung wir Bei der Konfronta- 
tion beider Zeugen hält Otto Böllert feine Ausſage bezüglich der Vor⸗ 
unterſuchung aufrecht; der Zeuge Pescatore versichert, daß der Zeuge die 
Unwaprheit fagt, indem er hinzufügt, daß, wenn Otto Böllert auch nur bie 
leiſeſte Andeutung gemacht hatte, daß fein Vater nur einmal aus der Flaſche 
etrunken habe, dieſes HöhR wichtige Moment auch in dem Protokolle Aus. 
druck gefunden haben würde. Auf eine Frage des Vertzeldigers an den 
Zeugen wie er ſeine Protokolle aufzunehmen pflege, ob er die Ausſagen fo- 
fort niederſchreibe, oder erſt die ganze Vernehmung ftattfinden laſſe und dann 
das Reſultat derſelben zu Papier bringe, erwiderle Herr Pescatore, daß er 
gewöhnlich ſich über den Wortlaut kleine Notizen mache und dann danach 
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möglichft wortgetreu das Protokoll ſpäter anfertige. Der Vertheidiger weiſt 
in Folge dieſer Erklärung auf das mit der Zeugin Weinhold aufgenommene 
Prototoll hin, welches in fo eleganter Faſſung geſchrieben ſei, daß man un. 
möglich annehmen könne, daſſelde ſei eine wortgetreue Wiedergabe der 
Auslaffungen einer Zeugin von ſolchem Bildungsgrade, wie die Wein ⸗ 
hold. Pescatore erinnerrt ſich nicht mehr, od gerade das in Nee 
ſtezende Protokoll wortgetreu abgefaßt wurde; bet der Unbedeutendheit des 
Gegenſtandes — die Sache beiraf eine Selters waſſerflaſche — fet es wohl 
möglich, daß in dem Galle nur der Sinn der Weinholdſchen Auslaſſung 
niedergeſchrieben worden wäre. Die folgenden Zeugen werden meiſt über 
das Verhältniß der Ehegatten gefragt. Daß Otto Böllert der Angeklagten 
mit dem Zuchthaus gedroht, beftceiten die foigenden Zuzen. Die Ver⸗ 
nehmung von Frauen, bei denen die Belaftungszeugin, das frühere Dlenſt⸗ 
madchen der Angeklagten, die unverehl. Weinhold gedient, ergiebt keine de⸗ 
ſtimmten Anhaltspunkte über den Charakter und Ledenswandel der Weinhold. 
Eine Frau Poſt dehauptet allerdings, daß fie ganz und gar verlogen ſei. — 
Eine Frau Wedemeyer deponirt bezüglich einer Redensart, die ıc. Ward 
gemacht haben ſollte: „Ran muß fie, und wenn ich felbft auf's Zuchthaus 
komme!“ daß ſolche zu einem ꝛc. Bondon geäußert fein ſoll. Dieſer, als 
Zeuge daruder vernommen, will die Acußerung nicht in dem Sinne auf- 
gefaßt haben, als ob ꝛc Maick ſich dadurch habe eines etwaigen Meineides 
dezichtigen wollen, ſondern nur, daß er damit hade fein Feſthalten an der 
einmal gemachten Ausſage dokumentiren wollen. — Zeuge Marck beftreitet 
üdechaupt, ſich fo geäußert zu baden, da doch von Zuchthaus nicht die Rede 
fein könne, wenn man die Wahrheit ſage, wie er von Aafang an gethan. 

Nach einer um 1½ Uhr eintretenden Pauſe von anderthalb Stunden 
wird in der Beweisaufnaßme fortgefahren. Nachdem noch einige Zeugen 
über das eheliche Leben der Bölleris verhört, werden Dr. Wür ſt und Dr. 
Reimann vernommen, die über die Ereigniſſe am Todestage ſowie die den 
Tod begleitenden Umſtände berichten; tre Ausſagen difſericen nicht von 
den in der vorigen Verhandlung gemachten. Prefeſſor Dr. Sonnenſchein 
giebt fein chemiſches Gutachten in der von der früperen VBerhandiung her 
bekannten Weiſe ab, wonach in den unterſuchten Leichentheilen des Verſtor⸗ 
benen fi bedeutende Quantnäten Acſenik vorgefunden und auch der vom 
Dr. Wuütrſt abgefüllte Kümmel ſtarken Arſenikgehalt ergeben dat. Das 
gleichfalls aus dem vorigen Termine bekannte Gutachten der mediziniſ ven 
Saqhverſtändigen, Profeſſoren Dr. Liman und Skezecka, ſpricht ſich dahin 
aus, daß der Tod des Bollert durch A ſenikvergiftung erfolgt jel. Staats⸗ 
walt Hende ſtellt darauf den Antrag auf Vernehmung mehrerer Zeugen, 
um in Beziehung auf den Todesfall der Frau Caſeſter Streitz und die 
Beziezungen der Angeklagten zu demlelben Naheres feſtzuſtellen. Die Ver⸗ 
theidigung proteſtirt dagegen, indem fie dieſes Verfahren als durchaus ille⸗ 
gal bezeichnet. Der Gerichtshof weiſt den Antrag zurück well er die Ver ⸗ 
nehmung der ſeitens der Staatsanwaltſchaft laudirten Zeugen zur vorlie 
genden Verhandlung über den Bollert'ſchen Giſtmord als unweſentlich 
erachtet; von der Vereidigung der vernommenen Kinder der Angeklagten 
fiebt der Gerichtshof ad und beſchließt außerdem wegen der beantragten 
Entlaſſung des Ono Böllert als Zeuge, deſſen Urlaud als Soldat am 14 
abläuft, bei der Kommandantur jofort die Verlangerung des Urlauts um 
zweit Tage zu deantragen. Die Sitzung wird darauf vertagt. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Im Regierungsbezirk Oppeln ſtehen die Winterſaaten im 
Allgemeinen gut, nur in niedrigen Gegenden hat der Roggen durch Näſſe 
gelitten. Der Stand der Futterkräuter tft ebenfalls befriedigend. Da auch 
die Sommerbeſtellung unter günſtigen Verhältniſſen erfolgt ift, jo find gute 
Ausſichten auch die nächſte Ernte vorhanden. 

Brüſſel, 13. Mal. Heute thellte der Polizei⸗Kommiſſar der hieſizen 
Börſe auf anlaß des frauzöſiſchen Geſandten am belgiſchen Hofe mit, daß 
man in Parts ſtädtiſche Obligationen von 1869 von Nummer 1 bis 
7500 entwendet habe, und daß man vor dem Ankauf derſelben warne. 
Nach den Einen find dieſelden von der Kommune ausgegeben, nach den An⸗ 
dern 1 worden. Wie dem auch fein mag, jedenfalls iſt es ſicher, daß 
dieſe Obligationen der Stadt Paris in großer Anzahl in London und Brüſ⸗ 
ſel verkauft wurden, und daß viele hieſige Banquiers und Geldwechsler 
deren angekauft haben. (K. Z.) 


Zermiſcg tes. 


„Religion und Liebe. Aus Berlin berichtet die „Teib.“: In Bör⸗ 
ſenkreiſen unterhalt man fig von einem Familien - Konflikt, welchem konfeſſio⸗ 
nelle Differenzen als Vorwand dienen. Ein der iſcaeliiiſchen Konſeſſton an- 
gehörender Fabrikant hat vor mehreren Jahren ſich ſelbſt und zugleich ſeine 
Frau und Kinder taufen laſſen. Od aus religiöſer Ueberze gung oder aus 
welchen anderen Gründen, bleibe dahin geftelt. Der zweite Sohn war 
ſa on damals, obwohl ext etwa 16 Jahre alt, mit Widerſtreben auf dieſe 
Umwandiung eingegangen. Jazwiſchen ſoll er eine Zuneigung zu einer Cou⸗ 
fine, der Tochter eines Bruders feines Vaters gefaßt haben, und da der 
Vater der jungen Dame den Schritt ſeines Bruders ſchon immer gemiß⸗ 
billigt hat, fo verweigert er die Zuſtimmung zu einer ehelichen Verbindung 
feiner Tochter und feines Neffen, fobald dieſer nicht zur Religion des Vaters 
zurückkehre. Der junge Mann iſt dazu entſchloſſen, und zwar mit allen 
Epitanen, da der Onkel feld auf der Nachholung jener chirurgiſchen Ope⸗ 
ration beſtetzt, die an dem jungen Manne, obwohl er noch im Judentum 
geboren, unvollzogen geblieben war. Dagegen bedroht ihn ſein eigener Vater 
mit Enterbung, wenn er dem Oheim und deſſen Tochter zu Liebe ſich zu 
dieſem herzhaften Religtonswechſel verſtehen ſollte. Vielleicht ergreifen der 
Ober⸗Kirchenrath und der Konſtſtorial⸗Praſident Hegel dieſe Gelegenheit, 
um klar zu machen, wie fie in einem fo ſchwierigen Konflikt den Webertritt 
zum Judenthum auffaſſen 

Breslau, 14. Mai. [Maſchinen⸗Ausſtellung. Fettvieh ⸗ 
Markt. Kongreß ſchleſiſcher Landwirthe. Wallfahrt. Haus. 
blätter. Verbandstag ſchleſiſcher Konſumvereine. Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher- und Stadtrath- Wahl. Graf Ho verden. 
Kunſthändler Karſch.] Die Mafchinen-Ausftellung wurde am Dienftag 
unter firömendem Regen eröffnet, doch hatte ſchon der zweite Ausſtellungs 
tag eine viel enable Phyſiognomie als der erſte und auch am dritten, 
dem ſogenannten billigen Tage, wurden die Beſucher nur durch einzelne nicht 
bedeutende Regenſchauer geſtört. Nach dem bezüglichen Nachweis war der 
Markt von 179 Ausftelleen beſchickt, darunter aus Breslau 92, aus anderen 
Orten Schleſiens 40 von außerhalb der Provinz 47, Die Zahl der aus⸗ 
geſtellten Gegenſtände betrug 1166. Wenn ſchon hierin ſich ein Zurückblei. 
ben gegen die früheren Jahre bemerklich macht — es 
Ausfte er mit ca. 2000 Gegenftänden betheiligt geweſen — 50 war dies hin ⸗ 
ſichtlich der Beſucher der Ausſtellung noch viel mehr der Fall. Die mehr 
als ſpärlich anweſenden Käufer ſuchten = Geſchäfte fo ſchnell als möglich 
abzumachen und verließen in kürzeſter Friſt das bei Regenwetter wirklich nicht 
emüthliche Breslau. Am Auffallendſten aber war das Fehlen der ländlichen 
Damenwelt, von unſeren Stutzern „Landpommeranzen“ genannt. — Auch der auf 


der heutigen Nummer liegt ein Extrablatt bei, enthaltend Anerkennungen 8 
Malzpräparate bei Hämorrhoidal⸗, Lungen: und Magenleiden. — Verkauf bei den Herren 
Plessner, Marft 91 und Frenzel & Co., Breslauerſtraße 48 und Wilhelmsplatz 6. 


nd ſtets über 200 


dem Schlachtviehmarkte abgehaltene Fettviehverkau den gehegten Erwartun⸗ 
2 durchaus nicht entſprochen. Die offiziellen Baht über Vr beben Markte 
uchen dea Mißerfolg zwar möglichft zu verdecken, hinwegleugnen läßt er ſich aber 
nun einmal doch nicht. — Der Kongreß . Landwirthe, welcher am erſten 
Ausſtellungstage im Springerſchen Lokale ſtattfand, war nicht beſonders 
Noa beſucht und mußte deſſen Eröffnung ſogar wegen Mangel an 


heilnchmern einige Stunden verſchoben werden. — Die Ihnen bereits 
notiſizirte Wallfahrt nach a hat geftern in „ 
n 


Weiſe ſtattgefunden. Auf dem e hatten üb gegen 5 r 
etwa 200 Perſonen eingeflinden, welche he 22 ER 5 Den 
buſſen nach dem Wallfahrtsorte beföcdert wurden. — Die hohe Ariſto⸗ 
kratie, welche ſich an der Feftlichkeit betheiligte, fuhr erſt ſpäter in eigenen 
Equipagen nach. Die Rückkehr war eine ſehr vereinzelte und haben wir 
einzelne Wagen ſchon am frühen Nachmittage, andere aber auch wieder nach 
chon eingebrochener Dunkelheit nach Breslau deimkehren ſehen. — Die hie⸗ 
gen „Hausblätter“ werden, wie wir erfahren, vom 1. Juli d. J. ab Titel 
und Format ändern und vom Beginn des nächſten Quartales ab unter der 
Firma „ Schleſiſche Volkszeitung“ eiſcheinen. Das Format wird vergrößert 
und fol dem der „Kölniſchen Volkszeitung“ entſprechen. Die bisherige Ten⸗ 
denz bleibt natürlich unverändert beibehalten. — Der am 8. Mai dier abge- 
haltene Verbandstag der ſchleſiſchen Konſumvereine war ſehr ahlreich beſucht 
und beſchloß ſeine Arbeiten durch ein Feſteſſen in dem Saale der neuen 
Börſe. Der Verbands Direktor, Kaufmann Oelsner, hielt die Feſtrede, der 
mehrfache Toaſte und Lieder 1 Unter den Letzteren erregte beſonders 
eins, welches in humortſtiſcher Weile die Genoſſenſchafts⸗Beftredungen des 
Alterthums beſang, große Heiterkeit und wurde namentlich folgender Vers 


viel belacht: 

Freund Mo ſes, der antike Stangen, 

Chef der Auswandrer-Rompagnie, 

Schickt ſeinen Bismarck: „Aronleben “, 

Hiaauf zum Berge Sinai! 

Die zehn Gebote fand er oben, 

Gar fein in Marmor eingravirt, 

Wär Lasker damals ſchon geweſen: 

Er hätt fie ſicher amendirt. 
Am Donnerſtag dat die Wahl des Stadtverordneten ⸗Votſtehers und eines 
beſoldeten Stadtraths ſtattgefunden. Von den abgegebenen 91 Stimmen 
fielen für die Stelle des erſteren auf Rechts⸗Anwalt Kent 57 Stimmen und 
für die Stelle des Letzteren auf Bürgermeiſter Brückner 52 Stimmen. 
Beide Herren haben die auf fie gefallene Wahl angenommen. — In dem 
Streite des Grafen Hoverden mit dem Herzog von Ratibor hat ſich, nach 
einem Inſerate der „Schleſ. 8.“ nun auch der Vorſtand des Vereins der 
Schleſiſchen Maltheſer-⸗Ritter, ganz auf Seite ihres Vorſitzenden geſtellt. — 
Im Laufe der verfloſſenen Woche if hier ein ſehr geachteter, aus 
Ihrer Probinz ſtammender Bürger unſerer Stadt, der in weiten 
Kceiſen bekannte Kunſthändler Karſch geſtorden. Derſelbe iſt in Birn⸗ 
baum geboren, kam als Glaſergeſell nach Breslau und ſchwang ich nach 
und nach zu feiner innegehabten Stellung auf. Er hat die erſte Gewerbe⸗ 
Ausfteuung im Jahre 1852 ins Leben gerufen und ſich um die fpätere 
Induſtrie⸗Ausſtellung hochverdient gemacht. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſuer in Poſen. 


Augetommene Fremde vom 16. Mai, 

ORHMIGS HOTEL DE FRANCE, Die Gutsbeſ. au 
Gemahlin aus Marſchewo, Slawska aus ee Fe ur rn 
Fabrikant Schulze aus Spandau, die Kaufl. Levke aus Hannover, Fiſcher 
aus Landegut, Radktewiez aus Bromberg, Lindemann aus Berlin und Na- 
wrockt aus Warſchau. 

AMRWI Vs HOTEL DE Ron. Die Rittergutsbefiger von Lipski aus 
Liskow, Frau von Taczanowska aus S;yplome, v. Rekowskt aus Kefıgce, 
von Sczanieckt aus Boguſzyn, Miitelnädt aus Martanowo, Graf Do- 
brzynskt aus Lowenclce, die Kaufl. Schmidt aus Breslau, Schell aus Heid, 
Duilling aus Plauen, Falken aus Brandenburg. 

HOTEL DE BRL. Rittergutsbeſitzer Hoffmeier aus Blotnik, Gut“ 
befiger Salden aus Schwiebus, Rentier Biindom aus Bentſchen, Bau⸗ 
meiſter Schlardaum aus Gneſen, Diſtrikts- Komm. Bogti ee 2 
Bain, Rentier Bardt nebſt Frau aus Breslau, die Kaufl. Schlegel auß 
Erfurt, Hausmann aus Berlin, Wiener aus Breslau. 

TILSMER’S HOTEL GARNI. Die Prediger Otto Schmidt und Ge. 
Falkenberg aus Rogaſen, Landwirth G. Ulbricht aus Zawada, Kaufmann 
a wer 93 Kiew (Rußland), Dr. Littauer aus Bräg, Schauſpieler 

elke aus Berlin. 


Das neue Kloſter auf der Wilde. 

Wenn man nach Poſen von Weſten oder von Süden herkommt, fo ſieht 
man auf der Höhe, bei dem Dorfe Wilde, ein Pracht⸗Gebäude ſtehen. 
Zahlreiche Bettler, Blinde und Lahme, die von Kindern geführt werden, 
welche gleich von Jugend an zu Nichtsthuen und Vagabondiren erzogen 
werden, belagern die Kirchen und beläſtigen das Publikum oft mit Herz und 
Ohren zerreißendem Geſchrei auf den Jahrmärkten; warum ſteckt man dieſe 
nicht lieber in das Gebäude, anſtatt der armen Nonnen? Verträgt ſich dies 
mit Chriſti Wort, der ſagt: „betet und arbeitet, daß Ihr nicht 5 Anfech⸗ 
tung fallet“ — und „Ihr ſollt nicht viel plappern wie die Heiden, ſondern 
Gott im Geiſte und der Wahrheit anbeten“ 

Merkwürdig iſt, daß die Geistlichkeit bemüht ift, hauptſächlich Reiche, 
Wohlhabende zu bereden den Schleier, oder die Kutte zu nehmen. Hoffen 
wir, es werde bald die Zeit kommen, wo die Klostergebäude werden benußf 
werden zu andern Gott wohlgerälligen Zwecken. Blinde und Lahme, Ver, 
wahrloſte werden darin Aufnahme finden, und Gottes väterliches Auge wird 
noch mit Wohlgefallen auf dieſen Gebäuden ruhen. 

a Ein Poſener Bürger. 


Das Haus S. Sacks & Co. in Hamburg wird uns we⸗ 
gen prompter und aufmerkſamer Bedienung feiner Intereſſenten ſo 
angelegentlich empfohlen, daß wir nicht umhin können auf die im heu⸗ 
tigen Blatte befindliche Annonce deſſelben ganz beſonders hinzuweiſen. 


Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte ſtehende Annonce der 
Herren S. Steindecker & Co. in Hamburg beſonders aufmerkſam⸗ 
Es handelt ſich hier um Original⸗Looſe zu einer jo reichlich mit Hauptge 
winnen ausgeſtatteten Verlooſung, daß ſich auch in unferer Gegend eine ſehr 
lebhafte Betheiligung vorausſetzen läßt. Dieſes Unternehmen verdient um 
fo mehr daß volle Vertrauen, indem die beften Staatsgarantien geboten find 
und auch vorbenanntes Haus durch ein ſtets fireng reelles Handeln und Aus 
zahlung zahlreicher Gewinne allſeits bekannt iſt. 


über die Heilwirkungen der Hoff . 
T. 


Auktion. 


Mittwoch den 17. d. M., von Vorm. 
9 Uhr ad, werde ich 
Halbdorfſtraße Nr. 32 6e 
wegen Todesfall verſchiedene mahagoni und 
dirkene Möbel als: 
Tiſche, Kleiderſchränke, So⸗ 


Geld 


in jeder Höhe auf ländliche und großſtädliſche 
Grundſtcke if ſtets zu haben durch 


J. Thienel, 
Breslau, Kirchſtraße Nro. 12 a 


Verpachtung 


Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 
Krankheit, heilt brieflich, gründl. u 

schnell Speeialarzt 
Oberarzt, ere. Leipzigerstr. 91. 


-  Preis-Conrant 
von 
W. Lewinsohn’s Futterhandlung, 


Dr. Meyer, Kgl. 


eines Guts. 


Ein im Gneſener Kreiſe belegenes Gut von 
1625 Morgen 37 TRutden ift auf 12 Jahre 
von Johanni dieſes Jahres ad mit dem er. 
forderlichen Inventarium zu verpachten. 

Zur Uebernahme des Inventarlumg jnelu⸗ 


phas, Spiegel, Stühle ꝛc. all 
auch Betten, Haus⸗ u. Küchen⸗ 
geräthe 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 


niedergelaſſen. 


Drange, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ich habe mich in Klecko 


A. Pieranski, 
M 


aler. 


five der Kaution find gegen 8000 Thaler er⸗ 
forderlich 
Nähere Auskunft ertheilt 


Gueſen, den 26. April 1871. 


Ellerbeck, 


Rechts anwalt und Notar. 


VDirſchtiegel. 
Hotel de Rome 


Gustav Lippisch, 
am Markt gelegen, empfiehlt ſich 
dem geehrten reiſenden Publikum 

zur gefälligen Beachtung. 


Ge. Gerberſtraße 29, 
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Hafer, gewöhnlicher 
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Nr. 226. Dienſtag, 
Vothwendiger Verkauf. 


Beilage zur Polener Zeitung. 


16. Mai 1871. 


SprzedaZ konieczna. 


Die in dem Dorfe Neuvorwerk unter Nieruchomosci w Vowyar Fot 
* 2. und Wymystowo Nr. 13 bele 

Yen, im Hypotdekenduche des Kreiſes Obor- 
| 


Vol. XVI. 
' * Louis Staar gehörigen Grund 


Pag. 33. seq eingetragene, 


„deren Befitztitel auf den Namen des⸗ 


N berichtigt ſteht, und von welchen Neu 
Wort Nr. 2 mit einem Flächen⸗Inhalte von 


4 Morgen der Grundſteuer unterliegt und 


Res pod Nr. 2 i , wsi E ναναινν¹)ονιν 
pod Nr 18, potozone, w ksiedze hypotecz- 
nej powiatu obornickiego Tom XVI. na 
stronnicy 33 i nastep. zapisane, do dok- 
tora Lad 

tytul wiasnosci na imie tegöZ zapisany i 
ktöre, & to Nowy Folwark Nr. 2 ER objeto- 
scig mörg 625,4, oplacie podatku grun- 


wika Staara naleigce, ktörych 


Von der Berliner Brauerei⸗ 


Bromberger- u. Wilhelmsſtr.⸗Ecke 
_W. in&@nesen 


=. befindet ſich mein Verlags⸗Geſchäft von in⸗ und ansländiſchen Bieren 


gli HOAHL 


* 


ENG UND 0 uosoug n 


r uns zur Eren 5 630 Are auler . caystego Z und empfehle ab dort: echt engl. Porter, Culmbacher, Erlanger, Wiener, 2 
ehäudeſteuer m einem cho na ek 2 gruntu na 50 d ‚ 

Newer von 72 Thlr. und Wymy⸗ tal. i ae: 2 wartogeı = Königsber ger (Schifferdecker) Tivoli, Waldschlösschen, Felsenkeller, S. 

Be 5 einem 8 um De. — 72 — Wu = 2 2 Nürnberger, Kebylepoler, Böhmisch wie auch einfach und dop Grätzer = 

dein Morgen der indteuer unterliegt, miez objetoscia mor „ oplacie podatku 1 24. on 2 1 2 2 nr an —— 

dan GrandRener-Sleinerirage ven 72 &hlr gruntowego ulege podlug — cap: in vorzüglicher Qualität zu billigſten Preiſen; im Orte ſelbſt ſende jedes 2 

anlagt ift, ſollen im Wege der nothwendi, stego dochodu na podatek z gruntu 72 Quantum frei ins Haus. u 

. Subpaftation tal. sprzedane bye maja droga subhasta- ra 5 S 

cyi koniecznej 28 2 

am 2. September d. J, dnia 2. Wrzeinia r. b. Tledr. Dieckmann. = 


f 


ekenſche 


Vormittags um 10 Uhr, 


db. des Gerichts zu Rogaſen verſteigert 


n von dem Grundſtücke und alle 


en daſſelbe betreffenden Nachrichten, ſowie 


don 


wen 


den Intereſſenten bereits geftellten oder 


n. 
9 Eusnug aus der Steuerrolle, der Hy 


h zu ſtellenden befonderen Verkaufs⸗Bedin⸗ 


können im Bureau III des unterzeich⸗ 


königlichen Kreisgerichts Rogaſen wäh. 


a5 der gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 


den 


elche hypothekariſch nicht eingetragene opisanye 


en Perſonen, welche Eigenthumsrechte 


przed poludniem 0 godzinie 10. 


W lokalu sadu w Rogoänie. 


Wypis rejestru podatkowego, wykaz hi- 


poteczny i wszystkie inne wiadomosci ty- 
czgce sig tychze nieruchomosci, jako téz 
szczegölne warunki sprzedazy przez inte- 
resentöw ju stawione lub jeszeze stawié 
sie majace przejrzane by6 mog w III. 
bierze podpisanego krölewskiego sadu po- 
wiatowego w Rogoänie podezas zwyczajnych 
godzin stuzbowych. 


Osoby, ktöre cheg roscic do 


t “ OwyZ&j 
nieruchomosci prawa wiasnosci 


w 
Malegre, 2 deren Wirkſamkeit gegen Dritte lub nie zahipotekowane prawa realne, do 


die 


intragung in das Hypothekenduch ktörych skutecznosci przeciw trzecim oso- 


l en ich erforderlich iſt, auf das oben bezeich- dom jest atoli podlug prawa potrzebne 


te 
ka pin 


len 


8 in dem obigen Verſteigerungs⸗ 
Termine —— 5 


g 


Beſchluß über die Ertheilung des Zu. 
wird in dem auf 


rundſtück geltend machen wollen, wer. zaintabulowanie w ksiedze hipotecznöj 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche ſpä⸗ wzywa sie niniejszem, aby swe pretensye 


najpözniej w powyzszym terminie licitacyj- 
nym zapowiedzialy. 5 

Uchwala co do udzielenia przybicia pu- 
blicznie ogloszong zostanie w terminie 
wyznaczonym 


Die an der Schuß macherſtraße Poſen Alt⸗ 
ſtadt Nr. 133, 134, 135 133 belegenen Grund ⸗ 
zücke, in denen fig das Urfuliner-Penfionat 
!efindet, find im Ganzen oder einzeln zu ver 
kaufen. 

Näheres Lewandowski, Rehisan. 
welt und Notar, Sapieha-Bleg 4. 


Eine Beſttzung 


son ce. 250 Morgen in beſtem Kulturzuftand: 
beftadligen Gerſtenboden I. und II. Klaſſe 
durchweg kleeſtcher, 1½ Meile von der Pro 
vinzial-Hauptſtadt Polen an der Chauſſee be- 
egen, iſt mit komplettem todten und lebenden 
Innentar zu verkaufen. 

Reflektanten wollen ihre Offerten an dir 
Expedition dieſer Zeitung sub A. B. Nr 
100 einſenden. 


Wasserheilanstalt Königsbrunn 
Station Königstein, sächs. Schweiz. 


(Sarbolfänre.) 


Phenol-Toilette-Seife 


für den täglichen Gebrauch. 
Bewährtes Schutzmittel gegen Anſteckung bei Epidemieen conta⸗ 
Igiöſer Krankheiten (Pocken ꝛc.) 


In Radlin Haul., Neuftadt a. W, iſt eine 
Beſitzung nebſt Gaſtwirthſchaft von 72 Morg. 


Pherol Seife 


den 4. September d. J., 


III. Kl. inkl. 3 Morg. 590 )Rth. zweiſchürige 


dnia 4. Wrzesnia r. b. 


im Mittags um 12 Uhr, 8 3 Wieſen nebſt Einſatz ſow. das erforderl. In. 
abwaſcafte-Lorale des Gerichte zu Rogafen w poludnie o godzinie 2. vent. und Wirthſch.⸗Utenſilien. Gebäude in Boh⸗ 
dad en nen Termine öffentlich verkündet wWlokalu urzedowym sadu w Rogoznie. len erbaut zu verk. für 4000 Thlr. worin ſich 


eine Gaſtwirthſch. befindet; die jährliche Pacht 
wird auf 100 Thlr. veranſchl., eine Anzahlung 
von 2000 Thlr. ift erford., der übrige Reſt 
Hypothekenſchulden. Kaufl. haben ſich an den 
Unterzeichneten zu wenden. 

Johann Andach, in Radlin Haul. 


evy. ni 2 
Von Johannis d. J. ab ift ein 
Der gerichtliche Gut im Großherzogthum Poſen 


Rogozno, dnia 20. Kwietnia 1871. 


Krölewski sad powiatowy. 
Wydziat I. 
Sedzia subhastaeyjny. 
Ir 


Rogaſen, den 20. April 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 

Der Sub haſtattons richter. 
Levy. 


Notiz. 


bm 13 A 
Mai c., Mittags, befanden ſich in 

10 90. Poſen 61 Wodın-Krante; außer · 

im Stadt-Lazareth und 20 im Gar- 


N h 


—— 
ng. 
Die Kaufmannsfreu Biltme Hannchen 
Yon al zu Mitoskach hat für ihr zu Mi⸗ 
j Hay unter der Firma 
5 H. Kaphaus Wwe. 
aldede⸗ und unter Nr. 100 des Firmen 
dan Sa e kaufmänn ſcher Geſchäft 
luriften def . zu Mikozkaw zum Pro- 


Nora List unter Nr. 7 unſerts Prokurenregi - 
7e zufolge Verfügung von beute eingetragen. 
Könteſchen, den 11. Mat 1871. 


nigliches Kreisgericht 
1. Abtheilung. 


von Is 2000 Mrg. Ack 
usverkauf des zur und engel 800 Nr, wei 
E Gudat ſchen Concurs⸗ ſchüriger Wieſen auf 12 bis 18 
maſſe gehörigen Waarenlagers, betehenb in Jahre zu verpachten. Zur Ueber⸗ 
3 d t, b U d 
Damen⸗Sommer- U |Snrentar vom Pächter au kaufen 
Winterhüten, ZSän-|i, fin e 
: orderlich. Auskunft wird ertheilt 
dern, Spitzen, Blou⸗ im Bureau des Juſtiz⸗Rath * 
ſen, Handſchuhen, Je- necki in Poſen, Gr. Ritterſtr. 16. 
dern u verſchiedenen Ein neuer Transport ſehr ſchöner 
Sorten Blumen elc.“ Speiſekartoffeln 
wird wochentäglich von 9 bis 12 Uhr Vor (Wierzyce) 
und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags in demlift wieder angekommen. Preis: 
DT ten Markt 70 ergab — 20 Sgr. frei ins 
„[Haus. 
5 ‚Eingang Neueſtraße Poſthalterei R. Gerlach. 
ortgeſetzt. Te r I Be Te 


Bekanntmachung. 


/ U 

die unſer Birmenrrgifter iſt unter Nr. 100 
l ban ul fen Bit Haunchen Kaps 
] 


tos taw mit der Firma: 


Lundberg, IM ? Eine 
zufol Ort = Bebelafung: Wiitosam Maffenvermälter, 0 ER feifchmil- 
Se, ee eee Das 1/4 Meile von Koften an r Eſelin wird ö 

f as 1/4 Meile von Ko e 1 10 
der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn chende ſe 1 N) 


nigliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


kaufen geſucht. Offerten unter 
N. S. poste rest. Inowraclaw. 


Halddorfſtraße 3. 1 Tr dech ift ein noch 
gut erhaltenes tafelförmiges Clavier zu 


belegene Gut Pianowo, mehr als 
637 Morgen vorzüglichen Landes 
enthaltend und mit guten Gebäu⸗ 
den und vollſtändigem Inventarium 


f EN 

ze * „ * 
| Kö eſchen, den 11. Mai 1871 
1 
2 


verſehen, ſoll verkauft werden crm f 
h a f „ 5 i R 
g . Kaufluſtige können ſich an den „Ein noch brauchbarer Rollwagen 
0 N l Rittergutsbeſtzer Berndt wird zu kaufen geſucht. Offerten 
ech Eisenbahn ſef Men sei Milet er nne n A, B po 
d. * 2 rest. R 

Ne * — Verband. Bertebte ai [Koſten an den Unterzeichneten|" Wegen Berſchung kids höheren 

For Stettin die Artikel Farbewaa⸗ wenden. 8 g ä 
„ Tarbholzextract, Fleiſch, friſch Intendantur⸗Beamten ſollen deſſen 
. a a * Brachvogel, Mobilien, Haus⸗ u. Küchengeräthe 
Sem 5 a uſtizrath. r 

„ d eopen cut br matt 3 Mittwoch den 17. d. M., 
- 2 0. in die ermäßigte Klaſſe II D. Ein Lehnſchulzen⸗Gut Mühlenſtraße Nr. 12, 


in der Nähe Berlins, ca. 600 Morgen Jorſt, 
mit gufem tragfähigem Boden, neuen Gebäu 
den und komplettem todten und lebenden In 
ventar if unter günftigen Bedingungen zu 
verkaufen. 
Auf dem Gute befindet ſich ein mächtiges 
* ar und . und daſſelbe 3 30 — 5 
zur ermäßi Klaſſe II A. erfo gt Jzelllrung geeignet. Offerten sub V. 8 
Breslau, 25 12 Du 1871. 2 beförbert Die Annoncen - Gppebition von Ru⸗ 
Königliche Direktion dolf Moſſe in Berlin, Friedrichsſtr. 66 


| 
der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. 2 72 
Venfionäre, 


E 
wieder oll zum 1. „J. ben, welche hi Schul 
E ung wicht erben. ewerber wollen fich . Anden Freundliche acht 2925 
ig, den 11. Mat 1871 Auen Fim Vet Dudmeifer Hera Sande 
* en m „ 
Schul⸗Vorſtand. er Peſthause 


er wird die für die Tariſtrung der 
Branntwein, Liqueur, Rum, 
/ Lödnllae⸗ Arrac and Spirituoſen ge. 
IM * Art deſtedende Beſchränkung auf 
1 dern äſſern zur Aufgabe gelangenden 
fürn en Güter aufgehoben, fo daß die Be- 
dg rung dieſer Segenſtände in jeder Ver · K 


Parterre, 
verkauft werden. 
W Ratten und Mäuse, felbf 


Ur ſolche noch fo maſſenhaft vorhanden 
find, ſofort ſpurlos ns vertilgen, offerire 


ich meine giftfreien Präparate in Schach⸗ 
teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den in 
dieſer Beziehung ſo oft und derb getriebenen 
Prellereien 2 nunmehr „für immer“ ein 
gewiſſes Ziel ſetzen. 

E. Sonntagh, 
Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde⸗ 
IB. Alleiniges Depot für Poſen und Um 
gegend bei 


n Moegelin, 


Audewitz, 
a Der jüdiſche Bergſtraße Nr. g. 


NA 


(kräftig desinſicirend) 


für Aerzte nach Sectionen ꝛc. 


* 


Vorräthig in den hieſigen Apotheken. 


S. Engel, 


Seifenfabrik. 


100,000 Thlr. 


im günftigen Falle als höchſten Gewinn 
bietet die neueſte große Geldverloo⸗ 
ſung, welche von der hohen Regierung 
genehmigt und garantirt iſt. 

Die vorth ilhafte Einrichtung des neuen 
Planes iſt derart, daß im Laufe von 
wenigen Monaten durch 7 Verlooſungen 
24.900 Gewinne zur ſicheren Ent ⸗ 
ſcheidung kommen, darunter befinden ſich 
Haupttreffer von event. Thlr. 100,000, 
ſpeciell aber 60 000, 40,000, 20,000, 
16,000, 10,000, 3000, 6000, 
4800, 4000, 3200, 2400, 2000, 
1200, 105mal 800, 156 mal 400, 
206mal 200, 11,600mal 44 ıc. 

Zur nächſten erſten Geminnziebung 
dieſer großen vom Staate garantirten 
Geldverlooſung koſtet 

1 ganzes Original-Loos nur fl. 4. — 

1 halbes . 2 2. 

1 viertel . „ „ 1. — 
gegen Einſendung des Betrages in 
Oeſterr Banknoten. 

Alle Aufträge werden ſofort mit der 
größten Sorgfalt ausgeführt und erhält 
Jedermann von uns die mit dem 
Staatswappen verſehenen Originallooſe 
ſelbſt in Hä den. 

Den Beſtellungen werden die erfor. 
derlichen amtlichen Pläne gratis deige⸗ 
fügt und nach jeder Ziehung ſenden wir 
unſeren Intereſſenten unaufgefordert 
amtliche Liſten. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt 
ſtets p ompt unter Staats Garantie und 
kann durch direkte Zuſendungen oder 
auf Verlangen der Intereſſenten durch 
unſere Verbindungen in allen größeren 
Plätzen Orſterreichs veranlaßt werden. 

Unſer Debit iſt ſtets vom Glücke be⸗ 
günſtigt und hatten wir erſt vor Kur⸗ 
zem wiederum unter vielen anderen be⸗ 
deutenden Gewinnen Z3mal die erſten 
Haupttreffer in 3 Ziehungen laut ofſt⸗ 
ciellen Beweiſen erlangt und unſeren 
Intereſſenten ſeldſt ausbezahlt. 

Vorausſichtlich kann bet einem ſolchen 
auf der ſolideſten Baſis gegründeten 
Unternehmen überall auf eine ſehr rege 
Bithefligung mit Beſtimmtheit gerechnet 
werden; man beltebe daher ſchon der 
nahen Ziehung halber alle Aufträge 
baldigſt direkt zu richten an 


8. Steindecker & GLomp. 


Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft 
in Hamburg. 

Ein- und Verkauf aller Arten Staats. 
Obligationen, Eisenbahn ⸗Aktien und 
Anlehenslooſe. 

P. S. Wir danken hierdurch für das 
uns ſeither geſchenkte Vertrauen 
und indem wir bei Beginn der 
neuen Verlooſung zur Betheili⸗ 
gung einladen, werden wir uns 
auch fernerhin beſtreben, durch 
ſtets prompte und reelle Bedie⸗ 
nung die volle Zufriedenheit 
unſerer geehrten Intereſſenten 
zu erlangen. D. O. 


biete dem Glücke die Hand! 


ee 


© 2 5 
Calene- Einspritzung 
t ſchmerzlos innerhalb drei Tagen 
eden Aus der 8 
ſowohl Sieb als e 
gauz veralteten. 
Alleiniges Depot für Berlin 
Frans 3 


Preis hang asche ned Gebrauchs 
anmeiſung 2 Thlr. 


Br. fetten Räucherlachs, friſch martnirten 
Lachs, fette geraucherte Goldſiſche, Bück⸗ 


linge u. Flundern empfiehlt billig 
Kletſch 


Goldſiſche 


Johann Neukireh, Wronkerſtr. 18. 


160. Frankfurter 
Lotterie. 


Hauptgewinne à Fl. 200,000, 
100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 
15,000, mehrere à 12,000, 10,000, 
6000 ꝛc. 


Ziehung I. Klaſſe am 19. und 
20. Juni 1871. 

Looſe ½ à Thlr. 3. 14, ½ & 
Thlr. 1. 22, ¼ à 26 Sgr. hält 
vorräthig 


Das neue Lotterie⸗Comtoir 


S. Litthauer 


DVoſen, Wilhelmsplatz 17. 

Eine große derrſchaftliche Wohnung if zum 

1. Jult 0. J. zu . Mähren 2 
Königſtraße 19. 


Große, trockene 
Wollniederlagen 


find zu vermiethen 


Sapiehapl. Nr. 5. 


Näheres bei Herrn J. Bernſtein daſelbſt. 


Ein Laden 


mit Schaufenſter nebft Wohnung und einem 
Keller nach vorne iſt zu vermietzen. 

Näheres det B. Machol, Gr. Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 35. 


Das Dominium Turowo bei Pi 
zu ſoſprt oder zum 1. Jalt 1 
polniſchen und deutſchen Sprache mächtigen 


Hofbeamten. 


Gehalt 80 The. pro anno. Vorſtellu 
perſonlich oder in frankirten Biesen 1 


. 


6 


täglich zweimal friſch zum billigften Fabrikpreiſe. Beſtellungen 


erbitte baldigſt. 
Leon Kantorowicz. 
Fabrik: Czerwonak bei Poſen. 
Niederlage in Poſen: Schuhmacherſtraße 3. 


Glücks⸗Verſuche 


durch ihre foliden und für die Intereſſenten äußerſt vortheilhaften Einrichtungen 
ganz beſonders geeignet iſt die in aller Kürze wieder beginnende, ſtaatlich genehmigte 
und garantirte große Geldverlooſung. 


0,000 Thaler 


eventuell als Hauptgewinn : 

und fpeeiel Gewinne von Thlr. 60 000 — 40 000 — 20,000 -- 16,000 

0 1 à 6000 — 3 à 4300 — 4400 — 3A 
4000 — 4 à 3200 — 5 à 2400 — 11 à 2000 28 à 1200 — 106 & 
300 — 5 à 600 — 156 3 400 — 206 à 200 2c. 2c, bietet dieſelbe in 
ihrer Gefammtbeit und verdient dieſes Unternehmen ſchon deshalb unstreitig den 
Vorzug vor vielen ähnlichen, weil 24 900 Looſe, d. l. wett über die Hälfte der 
Geſammtzahl, im Laufe der Ziehungen reſp. innerhalb einiger Monate mit Ge⸗ 
winn erſcheinen müſſen. 

Die erſte Ziehung iſt auf den 

21. Juni d. J. 
amtlich feſtgeſtellt und kosten zu derſelden 
Ganze Original⸗Looſe Thlr. 25 — 


Halbe . + 
Viertel * „ — 15 Sgr. 

Gegen Baarſendung, Poſt-Einzahlung oder Nachnagme des Betrages werden 
bie mit dem Staatswappen verfehenen Original⸗Looſe von uns verſandt und 
die amtlichen Pläne gratis beigefügt. 

Sofort nach der Ziehung lafjen wir unſeren geehrten Intereſſenten die Ge ⸗ 
winnliſte zugehen und gelangen eder ſo die Gewinngelder unmittelbar nach Ent⸗ 
ſcheidung zur Aus zahlung. . 

Erfahrungsgemäß tritt mit dem Herannahen des Ziehungs⸗ 
Termins ein Mangel an Looſen ein und beliebe man, um ſofor⸗ 
tiger Ausführung der geneigten Aufträge ſicher zu fein, ſich val⸗ 


digſt direct zu wenden an 
S. Sucks q. Co. 
Staats⸗Effecten⸗Handlunß in Hamburg. 


Geſucht für Hamburg die Vertretung] 
eines leiſtungsfähigen 


Sprit- Hauſe⸗ 


Taſchen⸗ 


lieden Stand den Anforderungen 
2 Neuzeit entſprechend bearbeitet 


G. Mylius. 


a — a — 


Kunſthandlungen. 


Südlich des Mains iſt die 


Main-Zeitung 

eines der meiſt verbreiteten ſüd⸗ 

r Blätter. Es finden in 
er 


Main⸗Zeitung 


größte Verbreitung. Es keſtet 

die Petitzeile 3 kr. oder 1 Sgr. 

Rabatt bei größerer Beſtellung. 
Darmſtadt. 


Die Expedition. 


ſtellung nothwendig. 


Fremdwörterbuch 


Zweite, gegen 25,000 Fremd: 
wörter enthaltende Auflage. 
Würzburg 1871. Stahels Verlag. 
Preis broſchirt 36 kr. (10 Sgr.) 
Elegant 3 As kr. 


(44 Sgr.) 
Zu beziehen durch alle Buch und 


alle Inſerate 


La] 
g 5 ; in gebildetes, junges Mädchen, beider dan. 

Zum bevorſtehenden Pfingitfefte empfehle meine anerkannt Zeitungsleſern, 9 ee Hin, beider Lan.] (Statt beſonderer Meldung.) „ 

befte reine überhaupt den Gebildeten aller! dert, ſucht Stellunz in einer Landwirihſchaft Als Verlobte empfehlin fich: | 
\ 5 * 2 8 zur Unterſtützung der Haus frau. Dorothea Schulz, bei, 
Stände empfehlen wir nachſtehendes Benjamin Marcus. u 

etreide⸗Preßhefe e Fr 

> eueſtes 


Saison- Cheater in Poſen, 


der 


Beerdigungs⸗-Verein. 
Die General⸗Verſammlung findet 


Sonntag, den 21. Mai, 


Naa mittags 4 Uhr, 
fa t an Lokale, St. Martin 71 
a 


Tagesordnung. 
1) Rechnungglegung pro 1870. 
2) Mittheilungen über den Beitritt de. Mit 
glieder der III. Klaſſe. 
Die Mitglieder des Vereins werden hlermlt 
unter der Verwarnung vorgeladen, daß von 


Familien⸗Nachrichten. 

Die Verlobung meiner Tochter Louiſe mit 
derrn Clemens Schuchart, Wirthſchafts 
Inſpektor in Eukaſzewo beehrt ſich ſtatt jeder 
deſonderen Meldung anzuzeigen. 

Verwittwete Louiſe Raſchke 


ae 
Krotoſchin, den 14. Mat 1871. 


1 
r (Königöfirape Nr. 1) | 
Dienſtag den 16. Mai c. 3. Waſtſpiel des N 
privill⸗ * 
lücliche 
rare A EE Cl Frl. H 1 
„W. rner. ara: Frl. Heow acht“ 
EAI I VX T. I I U f Ser ledte Trumpf Luk, 
utt von Alexander Wilhelm. 
Haupt- Miltwoch den 17. Mal. Erſtes Ganfpel | 


des Fräulein Amelie Charles vom 
Theater zu Bremen und erſtes Gaftfpiel des 
Fräul. Therese Tomilscher von 
Wiesb den. Frauenkampf, oder: Ein 
Duell der Liebe. Luſtſpiel in 3 Akten 
nach Seride von Olers. (Gräfin Autreval? 
Fräulein Amelie Charles als Gaſt) — Zum 
Schluß: Die ſchöne Galathee. Operette 
in 1 Akt von Pely denrion. Muſik von Bt- 
v. Suppe. (Oalatpee: Frl. T. Tomitſchel.) 

In Vorbereitung: „Wir Barbaren 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 6 Bildern, 
von Emil Pohl. Fortwährendes Repertoſk⸗ 
ſtück am Wolteredorf. Theater in Berlin. Ein 
Feind der Mode. Poſſe mit 2 int 
Akt von J. F. Trautmann. Treue Liebe. 


MEZE #837= 


= 


den Ausbleibenden angenommen wird, daß ſie , 
Bit Sal „ d ER ann Fee Sa 
\ endungen begel en. . 8 
Pofen, ban 105 Mai 1871. et in 2 f a 
Das Directorium. * Theater. 0 
Ernsdorfl. Jahnke. Feist. + > 


Fräulein Charles, eines derßbeliebleſten 
Mitglieder der vori.en Sommerſalſon, iſt dem 
Vernehmen nach zu einigen Gaſtrollen hier, 
ſelbſt eingetroffen, und glauben wir ſowobl 
im Intereſſe der Kunſt wie des Salſontheater 
zu handeln, wenn wir Hin. Direktor Schäfer 
erſuchen, die Künftlerin dauernd für feine 
Bühne zu gewinnen. 

Mehrere Theaterbeſucher · 


West Niese“ 


b St. Blauquart. 


anzeig n. 


Am 13. d. M., Abends 8 Uhr, entſchlief 
ſauft nach kurzem Leiden unſer vielgeliebter 
Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 
Kaufmann 


H. Weisbein 
zu Bromberg im 7:. Lebensjahre, welches wir 
tiefbetrübt Breunden und Bekannten hiermit] 


Bromberg, den 15. Mat 1871. 
Die Hinterbliebenen. 


Volksgarten- Theater. 


Dienſtag den 16. Mat: 
Auftreten ber Vloliniſtin Fräul Polignf: 


En passant. — Eine Weinprobe 
20. ꝛc. ꝛc. 


E Die Directiom_ 
Eiöbeine heute Dienftao den 16. d. . 


1 FISCH FE 


Ei irathet ärtner, der jet ute früh 2 Uhr arb ſer un geß 
ach Ps es Anden er van, nichr Sele lad Ade b — TR 
findet ſofort auf Dom. Rombezyn bet Won- 
growiec ein Unterkommen. Perſönliche Vor⸗ 


1s3ewo erbeten. 


ewuork, den 15. Mat. Selbagio 11}, 1682 Bons 111}. pr. 1000 Kigr. — Rübol in beſchränktem Verkehr, Haltung matt Ge⸗ 


Berlin, 16. Mal. (Anfangs- Kurſe.) Wetzen feſt, pr. Mai kündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 2544 Rt. pr. 100 


814 pr. Sept-Ott 753. — Roggen il, per Into 505 Mat- Juni 50, [ettus Hat bei trägem Handel fi kaum im Wertze zu behaupten vermocht. 


Jull⸗Auguſt 52 Septbr.- Oktbr. 523. — Rübsl ruhig, ver loke 26. 6, Gekündigt 120,000 Liter. Kündigungepreis 16 Tele 25 Sgr. 


Mal⸗Jun! 26. 20, Sept. OM. 26, 22. — Spiritus ruhig, per Mal- un! ze n loko pr. 1009 Rüge. 51--82 Nr. nach Qual., per bieſen Diomat 81813 


16. 24, Jult- Ang 16, 29, Aug Seht, 17. 18. — defet fin, pr. Dani | Demon Br Junt 772783 55, Zunl⸗ull 77177 bz, dull Aug. 76 
401. Wetroleum per loto 14. — @iaatsbahn ZUBE, — 1 ae f fl, erbt D 1 15 bg. Dilbe: Boner, 7.5, 
— Staliener 553. — Amerik. 974. — Oeſtr. Kredit⸗Akt. 1513. — Kürten Roggen Ioto pr. 1000 Kilge. 49452 bz. per dieſen Monat 60-504 
at — 74pGt. Rumänter 48. bz. eine abgel. Anm. 60% by, Mral-Juni do, Iunt-Suli 508—514 bz. Sul 
Gonbsftimmung: ziemlich feſt Auguft 16802 bz. —, Sept. Okt. 524 524 bz. Oklbr.-⸗Novbr. 525 

f bez. — Gerſte loto per 1000 Kil. N und kleine 87—62 Rt. nach 

Qual. — Hafer Isto 1000 Kil. 45-53 Rt. nach Qus l., per dieſen 

Monat 493 bz., Mai⸗ 498 bz. Juni⸗Juli 49% bez. Juli» Auguſt 49} 

dz., Septbr.⸗Oktbr 47} bz. — Erbſen pr. 1000 } wadre 51— 

s . nach Dual, waare 41—51 Mt, nach Dual. -— Leinöl lote 
100 Kilge. ohne 8 Rt. — Rüböl pr. 100 Kilgr. loko ohne Faß 


e u Pe 40 fd, e 100 Al, Se eee Il. Se Wegzenmiht 
1 ö Inien . — ro 5 — e 
i Börſe zu Polen Sie. 0 . b 100 Al. Be, nveft, mil Sat per diefen Monat 7 W. 
ee Er Er 
= r. bz , Aug. do . . . bez. 
5 4 8 Roggen. pr. Mai 474, Mai⸗Juni 47%, 8 Ne (8. p. B.) 


„Juli 473 Juli-Auguſt 485, Aug.⸗Septbr. 49 Herbſt —. 
un iets wit aß] Gude gt — Quart ws. Mat 14, Juni 15 ½ | regnig. + 87 R. Barom.: 27. 10. 


Fr. August 15%, Loko Spiritus ohne Baß 144}. I dert, p. 2000 Pfd. loko er gelber 55 60 Rt. befl 
Sun d ee Wetter ſchon Roggen: wenig virän- | feiner 73—77 . — weißbunter 75—79 Mi, Mai u. Mat- 
dert, pr. Mal 47% nom., Mal⸗Junt do, Juni. Jult 48 B. 47 G., Zul | Juni 777 Ri. br., Junl-Jult 774 Rt bez. Juli. August 78-78} Rt. bz. 


An G. 484 B. Auguf Septbr. 49 G. Sept.-Okt. 76, + Rt. dez u. G., — Roggen feſter, p. 2000 Pfd. loko 
eee un pr. Mal 15 bz. B. G, Juni 15%, bez. B., 49.51 Rt., Mat dun 504.4 Mt. bez. u. U. Junl. Jul 51 —514 Rt. bz., 
Juli 154 bz. G., Yuguft 15% dz. G., voko ohne Baß 144 G. Juli Auguſt 52 Rt bez. u G., Sept.⸗Okt. 5234 Rt. bz. B. u. G., — 
Ah 3 Gerſte ſtille, p. 2000 Pfd. lolo 46-49 Ri., nach Qual. — Hafer unver- 

5 todußten ⸗Börſſe. andert, pr. 2000 Pfd. Ioto 45—49 Rt., Mat- Juni 49 Rt. an = 


* — 
Berlin, 15 Mal. Wind: N. Barometer: 2710 Thermometer: 11e | Rille, pr. 2000 Pfd. Toto Futter. 46,18 Rt. Koch. N 


‚+ Rt. G., — Spirt- 
ife führt B beſondere nach entfernten Ter- tus unverandert, pr. 100 Liter a 100 % loke ohne Faß 165 Rt. bz., 
e arte re — wre 1 ne 1 u — sn 1 45 16 . 1 * bez., Fe 2 ie 
: t, d ine Kleinigkeit. höher als vorgeſtern z. u. G. * 5 . G., — 2 
alten Pech — es 5 1 Geenen ae Preiſen zu leid⸗ I Cir. Wetzen, 900 Ctr. öl, — Regulirungspreiſe: Weizen 77 
— — ——.. — — 


ung: bewölkt. Im Verkehr mit Roggen zeigte fi deute an⸗ 


Kabel behauptet, p. 20 Pfd. Ioto 27 Rt. B, pr. 
fanglich fo wenig Kauflust, daß die Offerten zu einem klei en Ruck chritt Juni 263, Rt. bez. u. B. Sept.-Olt. 251 Rt. B 


. 


dus und Werlag von W Deder & Go. (d. Nj in Welen, 


9 A 2 er 


Gt 15. Mal. An der Börfe, (Amtlicher Bericht.) Wetter: 
17 Wind: W. — Weizen wenig verän⸗ 
erer 63 67 R 


eyer Stodolla 


Die tiefbetrübten Eltern Dh. Nachtwey. 


. 40,000 
Monat 16 Rt. 24 


bet Woodkamsaıme, Wronkerſtr. 17 


9 m: 
Donnerſtag, den 18. d. M. 


großes 


Concert 


rgigeführt von der Kapelle 


und Geſchwiſter. Anfang 4 Uhr. 


Rt., Roggen 50 Rt. Rüböl 2655 t. Sper tus 163 Rt. — Petrolenn 
7% 90 15 bz, 64. Rt. B., Sept.⸗Okt. 64 Rt. B., Dae Ron 
1 At. z., 3 O 22 
Sreslau, 15. Mal [Kmtliger Beodukien-Börfenderigt.] Rogge, 
(p. 2000 fo.) wenig verändert, vr. Mai u. Mai⸗Juni 494 — 40 bz., 3, 
Juli 491 bz. u. B. Juli. Aug. 50 B, —, Sept.-Okt. 504—8 bez. u. % 
— Weizen pi. Mat 72 B. — Gerſie pr. Mai 45 B. — 41 | 
pr. Mai 50 Br. — Zunimen wenig Frage, p. 90 Pfd. 40.45 et I 
Raps per. Mai, — Hübö! nahe Termine matter, loko 13 B., pr. u. 
124 bz u. G., Mal⸗Juni 123 G., 4 B., Sept. Okt., 12½½— 0 
G., Okl.⸗Novbr. u Novbr.⸗Dezbr. 2 B., — Maps kuchen ruhig, pre 10 0 
60— 2 Sgr. — Leinkuchen feſt, pro Tir. 90 Sgr. —— S100 1 
tus geſchäftstos, oro pr. 100 Siter A 100%, 15 B. 15 G., vi. g, | 
Liter a 100% pr. Koi u. Mai-Junt 16 B., Zuni-Jult 467 B. u. 
Jull-Aug. 168 B., Auguſt⸗Sepibr. 17 G., S pibr Ok br. 174 B. 
Bink ruhig. Die Börlen-Kommifſios. 


Berliner Viehmarkt. A 
Auf dem Dr. Strousbergſchen Viehhofe wurden am 15. Mai c. 
aufgetrieben An Andes Stück. Es amid 
ſich, trotz der ſtarken Zutriften, durch Ankäufe nach den Rheinlanden 
lebhaftes Geſchäft, die Preiſe stellten ſich für Prima Waare auf 1“ Thie 
für mittlere auf 13—15 Tilt. für ord nale auf 9—11 Tolr., pro N 
Pfd. le ſchzewicht. — An Schweinen 4624 Slack Geſchat Fed 
feine Kernwaare erzielte 17 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. a 
wurden nicht aufgeräumt. — Un Schafvich 11,033 Stück Die Nachfr 
nach ſchweren und fetten pammeln dauert fort und ſtellen ſich dall 
die Preiſe ziemlich gut; für leichtere Waare dagegen fanden ſich wenig 9590 


1) 


fer, ſo daß der Beſtand nicht aufgeräumt wurde. — An Kälbern 
Stück, die bei ſtarkem Begehr ziem ich gute Preiſe erzielten. 


— - — nue 
Neueſte Depeſchen. olle 
Paris, 15. Mat. Oberft Maſſon, Stabechef bes Krege, ˖ 
miniſteriums, iſt arretirt worden. Das 144. Bataillon af je 
ſedentären Nationalgardiſten wurde heute nach Ivory beord 10 zu f 
weigerte ſich jedoch abzumarſchiren. Eine Proklamation Grouſſe, Auf 
ruft heute die Hülfe der großen Städte an, indem er jagt N 
Paris wird bis zum Ende 1 — den Barrikaden von Haus , 
Haus her — Das Verſailler Feuer verhindert eine wi abge 
ſame Befeſtigung der Porte Dauppine Der ganze Weſten uu, fene 
Südweſten der Stadt iſt jetzt unbewohnbar. Bomben und ki, ) Sitz 
pen regnen überall, viele Opfer und großen Schaden rt 


achend. Die Tricolore weht noch nicht vom Fort Van 

Der Fall von Montrouge iſt bevorſtehend. 

Wiederholt, weil nicht in allen Exemplaren der heutigen Beitung enthalten „| pe 
Rheims, 15. Mai. Das Hauptquartier des Kro ib U 

zen von Sachſen geht von Compiegne nach Margency;- 0 

rend das Generalkommando des Gardecorps von Senlis nat 

Montmorency verlegt ift. 1 

.. „ 


